Ureſſe. 


für Thorn und Vorſtädte frei 


: Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der 


Nu 166. 


Politiſche Tagesſchau. 
Entgegen anderen Meldungen theilt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit, die 
Telegraphie⸗Neuformationen ſeien 
in der Armee, wenn fie überhaupt vorge⸗ 
nommen werden, nicht vor dem 1. Oktober 
zu erwarten. 

„Nach einer der „Voſſiſchen Zeitung“ über⸗ 
mittelten Meldung der „Times“ aus 
Konſtantinopel beſtellte die Türkei in 
Deutſchland tauſend ſchnellfeuernde Feld⸗ 
geſchütze neueſter Gattung, von denen jedes 


8000 Mark koſtet. Die Bedingungen ſeien 


geregelt, der Vertrag harre 
es Sultans. 

Aus Paris bringt der „Lofal-Anzeiger* 
die unglaubwürdige Meldung dortiger an⸗ 
geblich miniſterieller Organe, daß Deutſch⸗ 
and im Begriff ſtehe, mit Zuſtimmung des 


nur des Irade 


8 Sultans von Marokko einen 20 Kilometer 


reiten marokkaniſchen Küſtenſtrich an 
der Grenze des franzöſiſchen Algieriens zu 
eſetzen. 

‚König Leopold von Belgien 
wird Anfangs nächſten Monats ſeine Reiſe 
nach Nordamerika antreten und dem Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten. Mac 
Kinley, einen Beſuch abſtatten. Von dort 
aus fährt er nach Marokko, wo der Kongo⸗ 
ſtaat ein Territorium behufs Anlegung 
eines Sanatoriums angekauft bat. 

Zola veröffentlicht in der Pariſer 

zAurore“ ein offenes Schreiben an den 

miſterpräſidenten Briſſon, worin er ihm 
vorwirft, durch ſeine Weigerung, die 

reyfusaffaire geſetzlich zu regeln, 
Selbſtmord begangen zu haben. Briſſon 
habe eine lächerliche Unterſuchungskomödie 
geſtattet. Dadurch, daß ein General die 
Geſchworenen myſtifizirt und der Kriegs⸗ 
miniſter die bereits bekannt gewordenen drei 
Beweisſtücke vor der Kammer verleſen habe, 
habe ſich Frankreich lächerlich gemacht. 
Deutſchland amüſire ſich darüber und auch 
der große Bundesgenoſſe Rußland, welcher 
von der Unſchuld Dreyfus' überzeugt ſei, 
könne dem Miniſterpräſidenten ſagen, wie 
man in Frankreich über ihn denke. — Nach 
weiteren Pariſer Meldungen ſind gerücht⸗ 
———— DEREN 


Abonnementspreis 

ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Sonn⸗ und Feiertage. | 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 
für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invalid en⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienſtag den 19. Juli 1898. 


weiſe im Kabinet ernſte Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Dreyfusaffaire ausgebrochen. 
Kriegsminiſter Cavaignae ſoll wegen der 
Verhaftung Eſterhazys aufgebracht ſein und 
ſeiner Meinung dem Miniſterpräſidenten 
Briſſon gegenüber entſchieden Ausdruck ge⸗ 
geben haben. Man führt ein „Unwohlſein“ 
Briſſons hierauf zurück. Die Freilaſſung 
Eſterhazys ſteht, wie das „Echo de Paris“ 
erfahren haben will, unmittelbar bevor. 
Die Meldung, daß Oberſt Bicquart im Ge⸗ 
fängniß einen Nervenanfall gehabt hat, iſt 
unzutreffend. Am Freitag war Labori 
mehrere Stunden bei ihm. Auch Trarieux 
beſuchte den Verhafteten. 

Die letzte Rate der griechiſchen 
Kriegsentſchädigung wurde zum feſtgeſetzten 
Termin bei den Filialen der Ottomanbank 
in Paris und London eingezahlt. 

Zur Kriegslage im Sudan wird 
berichtet: Die Hauptmacht des Khalifen iſt 
am linken Ufer des Nils bei Kerreri. Dort 
dehnt ſich das Derwiſch-Lager über vier eng⸗ 
liſche Meilen aus. Der Khalif hat die 
Loſung ausgegeben, daß dort der erſte Ent⸗ 
ſcheidungskampf ſtattfinden ſoll. Kerreri 
liegt am Zuſammenfluß der beiden Nile, 
16 englische Meilen nördlich von Omdurman. 
Außer den in Kerreri konzentrirten Truppen 
beſitzt der Khalif die Beſatzung von Omdur⸗ 
man. In dieſem Orte liegen ungeheure Ge⸗ 
treidevorräthe. Alles in allem mag der 
Khalif über 25000 bis 40000 Mann ver⸗ 
fügen. Der Khalif ſoll übrigens gut über 
die Bewegungen der britiſch- egyptiſchen 
Armee unterrichtet ſein. 

Der Urſprung des im ſüdlichen Chin a 
ausgebrochenen Aufſtandes, über deſſen 
Ausbreitung der Telegraph in den letzten 
Tagen wiederholt berichtet hat, iſt noch in 
Dunkel gehüllt, doch hat es den Anſchein, 
als ob die Inſurrektion von einer der ge⸗ 
heimen Geſellſchaften angezettelt worden und 
gegen die Mandſchu-Dynaſtie gerichtet iſt. 
Die Provinz Kwangſi, in welcher der Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen iſt, grenzt an das 
franzöſiſche Tonkin, doch iſt Wutſchau am 
Hſikiang, wo die kaiſerlichen Truppen ge⸗ 
ſchlagen worden ſein ſollen, von der fran- 


zöſiſchen Grenze noch weiter entfernt als 
von Kanton. Die „Times“ erinnern daran, 
daß die Taipings in derſelben Provinz zu⸗ 
erſt im Jahre 1851 die Fahne des Aufruhrs 
erhoben und von Kwangſi ſiegreich bis in 
das Thal des Pangtſe vorgerückt find. Die 
geheime Geſellſchaft des Triads oder, wie ſie 
ſich ſelbſt nennt, die „Geſellſchaft der himm⸗ 
liſchen Vernunft“, welche den gegenwärtigen 
Aufruhr hervorgerufen haben ſoll, ſpielte 
ſchon vor 50 Jahren in den Provinzen 
Kwangſi und Kwangtung (Kanton) eine her⸗ 
vorragende Rolle. Die Bewegung iſt an⸗ 
ſcheinend jetzt ebenſo wie damals nicht nur 
gegen die herrſchende Dynaſtie, ſondern auch 
gegen die „fremden Teufel“ gerichtet. Zu⸗ 
nächſt handelt es ſich freilich nur um eine 


rein innere Angelegenheit Chinas, allein 
wenn bei den Feindſeligkeiten einige 
Miſſionare zu Schaden kommen ſollten, 


würde ſich ſchon eine Macht finden, welche 
die Gelegenheit benutzen möchte, um den 
Chineſen wieder ein Stück Land abzu⸗ 
nehmen. Unter dieſen Umſtänden verdient 
der Aufſtand in Kwangſi wohl mehr Be⸗ 
achtung, als es ſonſt der Fall wäre. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli 1898. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
liegen folgende Meldungen vor: Molde, 15. 
Juli. Der Kaiſer nahm geſtern Vorträge 
entgegen und arbeitete am Nachmittag. Das 
regneriſche Wetter geſtattete keinen Ausflug. 
Abends hielt der Marinemaler Profeſſor 
Salzmann einen Vortrag und überreichte in 
Erinnerung an den zehnten Jahrestag der 
erſten größeren, vom Kaiſer unternommenen 
Seefahrt ein Gemälde. Wegen der ſchlechten 
Wetternachrichten aus ganz Norwegen ver— 
bleibt die „Hohenzollern“ vorläufig noch in 
Molde. Molde, 16. Juli. Die Yacht 
„Hohenzollern“ iſt, mit Sr. Majeſtät an 
Bord, in Begleitung des Aviſo „Hela“ heute 
früh um 7 Uhr nach Drontheim in See ge⸗ 
gangen. — Drontheim, 16. Juli. Der Kaiſer 
iſt an Bord der „Hohenzollern“ heute Nach- 
mittag um 4½ Uhr hier eingetroffen. Das 
Schulſchiff „Moltke“, die Feſtung und das 


XVI. Jahrg. 


hier liegende britiſche Geſchwader ſalutirten 
ihn. Die im Hafen liegenden Schiffe und 
die Straßen waren geflaggt. 

— Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Konſtantinopel: Im Nlildiz⸗Kiosk iſt nun die 
offizielle Mittheilung angelangt, daß Kaiſer 
Wilhelm am 17. Oktober, alſo vor ſeiner 
Jeruſalemfahrt, in Konſtantinopel eintreffen 
wird. Der hieſige Aufenthalt des Kaiſers 
ſoll fünf Tage dauern. Was die Kaiſerreiſe 
nach Egypten betrifft, ſo wird von egyptiſcher 
Seite verſichert, dieſe Reiſe ſei definitiv be⸗ 
ſchloſſen, der Aufenthalt des Kaiſers im 
Pharaonenlande iſt auf zehn Tage bemeſſen. 
Er ſoll in Kairo gegen den 15. November 
ankommen, auch eine Fahrt den Nil hinauf 
bis Aſſuan iſt in Ausſicht genommen. 

— Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Der Sultan empfing geſtern in beſonderer 
Audienz den deutſchen Staatsſekretär von 
Podbielski, ſowie den Direktor Sydow und 
den Oberpoſtrath Gieſecke. Der Legations⸗ 
rath Schlöger ſtellte dem Sultan die Mit⸗ 
glieder des Reichspoſtamtes vor. 

— Der „Birmingham-Poſt“ zufolge hat 
Kaiſer Wilhelm Sachverſtändige beauftragt, 
ihm alle Einzelheiten über die Dynamit⸗ 
Geſchütze des amerikaniſchen Kreuzers „Be- 
ſuvius“ zu berichten. Es heißt, daß die 
Krupp'ſche Firma eine ſolche Kanone zu Ver⸗ 
ſuchszwecken anfertigen ſoll. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute 
Morgen aus Kiel in Wilhelmshöhe ein- 


getroffen. 
Wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, 
wenden ſeit geſtern die ruſſiſchen Grenzzoll⸗ 


ämter auf direkte Anweiſung des Finanz⸗ 


miniſters auf verſchiedene Einfuhrartikel, 
ähnlich wie vor 2 Jahren, höhere Tarif⸗ 
ſätze an. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 


das Saccharingeſetz und das Geſetz betreffend 
die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur 
Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von 
Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrieben be⸗ 
ſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten 
Staatsbeamten. 

Ueber 432 Schenkungen und letzt⸗ 
Zuwendungen an inländiſche Kor⸗ 


willige 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(22. Fortſetzung.) 

„Bei Wunderlings waren Sie?“ lachte 
der alte Herr. „Na, wie ſind Sie denn auf⸗ 
genommen worden?“ 

„Seltſam genug, Onkel. Aber man kann 

en Leuten nicht zürnen, man muß Mitleid 
mit ihnen fühlen ...“ 

N „Ja, Mitleid! Natürlich Mitleid — was 
batte nen die Leute Mitleid? Der Mann 

i. ſein gutes Amt, ſeine Stellung in der 
me 19 1 er iſt nicht aus der Bahn geworfen, 
ſchuldet, weber andere, er ſelbſt hat es ver⸗ 
geht, wie es ſ0 Br ſeiner Familie nicht fo 


„Der Dokto f 1 f 
mere cen n hohen, vielleicht 
„Dummes Zeug! Hohes Ziel zuerſt 
kommt die Pflicht gegen ſich ſelbſt, gegen 
ſeine Augehörigen, gegen ſeine nächſte Um⸗ 
. * 

„Wenn jeder jo denken wollte, Onkel 
würde für die Menſchheit im allgemeinen 
wenig gethan en 

-Für die Menſchheit im allgemeinen 
kaufe ich mir nicht viel,“ 1717 der 
Aktuarius mit grimmiger Ironie. Die 
Menſchheit im allgemeinen kann mir ge⸗ 
ſtohlen werden — wenn jeder für ſeine 
nächſte Umgebung nach beſten Kräften 
ſorgen wollte, dann ſtände es auch um die 
Menſchheit im allgemeinen beſſer.“ 

Die banale Weisheit des Aktuarius hatte 
etwas richtiges, aber dem hochſtrebenden 
Geiſte Margas genügte ſie nicht. Sie er⸗ 
widerte jedoch nichts, ſondern ſchritt lang⸗ 
ſam den Hauptweg hinunter, welcher den 
Garten durchquerte. 

Die Sommerblumen blühten und dufte⸗ 


ten; die tiefhängenden Zweige der Obſtbäume 
trugen ſo reiche Laſt, daß ſie hier und da 
geſtützt werden mußten; über dem Kohl 
flatterten die weißen und gelben Schmetter⸗ 
linge, und auf dem Gipfel jener alten, hohen 
Rüſter pfiff ein Fink ſein luſtiges Lied. Und 
über all dem ruhte der goldene Sonnenglanz 
des Sommers, tauchte alle Gegenſtände in 
leuchtende, glühende Farben und erfüllte die 
Welt mit ſeinem warmen, weichen Athem. 


Wie ſchön war die Welt! Wie ſchön die 
goldene Sonne! Der blaue Himmel! Die 
blühenden, duftenden Blumen! Konnte der 
Menſch ſich nicht genug ſein laſſen an dieſer 
ſchönen, friedlichen, ſtillen Welt — mußte er 
ſtets hinausſtreben über dieſe Welt oder ſich 
verſenken in die geheimſten Tiefen der Welt 
und des Lebens? Welche geheimnißvolle 
Kraft bebte und wirkte in der unergründ⸗ 
lichen Seele des Menſchen, daß ſie hinaufge⸗ 
zogen wurde zu den Sternen oder hinabge— 
zogen zu den dunklen Tiefen? 


„Marga,“ hub der alte Aktuarius nach 
einer Weile wieder an, und ſein Blick ruhte 
forſchend, beobachtend auf dem ſinnenden 
Antlitz des jungen Mädchens, „verzeihen Sie 
mir, wenn ich mich in Ihre Geheimniſſe zu 
drängen ſcheine. Ich kenne Sie von Kindheit 
an, meine alternden Augen haben Ihre Ent⸗ 
wickelung verfolgt — oftmals ſchüttelte ich 
den Kopf, wenn mein lieber Freund, Ihr 
Onkel Hugibert, Sie wie einen Knaben er⸗ 
zog, Ihnen all das lehrte, was ein Knabe, 
ein Mann lernen ſoll und muß — aber ich 
durfte und wollte nichts ſagen — Hugibert 
und Ihr Papa, du lieber Gott, was ſollte 
ich gegen dieſe beiden bedeutenden und 
wunderbaren Männer ausrichten? Aber, 
Marga, jetzt, wo ich ein alter Mann ge⸗ 
worden bin, der viel ſchweres in ſeinem 


F 


Leben durchgemacht hat, jetzt darf ich Ihnen 
wohl einen gut gemeinten Rath geben.“ 

„Ich weiß, daß Sie es gut mit mir 
meinen, Onkel Grauert.“ 

„Nun denn — Sie verlieren ſich in die 
Weite, Marga, und vergeſſen das nächſte 
darum.“ 

Erſtaunt, leicht erſchreckt blickte Marga 
den alten Mann an. „Ich verſtehe Sie nicht 
ganz, Onkel — ich verliere mich in die 
Weite, ſagen Sie? O nein, ich möchte mich 
nur nützlich machen, der Welt, der Menſch⸗ 
heit nützen, thätig ſein im Dienſte der 
Menſchheit — was thue ich hier? Was kann 
ich hier thun, das nicht jede andere, jede be⸗ 
zahlte Dienerin auch zu thun vermöchte? Ich 
möchte aber Liebe ſpenden, werkthätige Liebe 
— mich der Menſchheit widmen, mich der 
Menſchheit opfern. Sehen Sie, Onkel 
Grauert — deshalb beneide ich die Männer, 
welche ihre Kräfte in dieſen Dienſt ſtellen 
können und ſtellen müſſen! Für uns Frauen 
iſt es ja ſtets noch etwas abſonderliches, 
wenn wir aus dem engen Kreiſe des Hauſes, 
der Familie heraustreten, wenn wir unſere 
Kräfte regen und entfalten wollen, wie die 
Männer. Viele Frauen ſind ja nicht dazu 
im Stande — vermöge ihrer Erziehung — 
deshalb danke ich es Onkel Hugibert, daß er 
meinen Geiſt mit all jenem Wiſſen erfüllt 
hat, welches nöthig iſt, um größere, höhere 
Aufgaben des Lebens zu erfüllen.“ 

„Giebt es eine höhere Aufgabe für die 
Frau, als Liebe zu üben, Liebe zu ſpenden?“ 
fragte der alte Aktuarius leiſe. 

Marga's Wangen erglühten. „Nein, es 
giebt keine höhere Aufgabe,“ rief ſie. „Aber 
gerade um dieſe Aufgabe zu erfüllen, will ich 
ja hinaus in die Welt, in das Leben. Wie 
kann ich hier die Werke der Liebe üben? — 
Ach, Onkel Grauert, glauben Sie mir, oft 


fühle ich mich hier zu unnütz, ſo unnöthig, 
daß ich verzweifeln könnte, ſchwebte mir 
nicht ſtets jene Aufgabe meines Lebens vor.“ 

Der alte Aktuar blickte ſchweigend vor 
ſich nieder. In ſeinem verwitterten Geſicht 
zuckte es ſeltſam. Dann ſagte er: „Darf 
ich Ihnen einmal die Geſchichte meines Lebens 
erzählen, Marga? Ich glaube, daß Sie 
manches daraus lernen können. — Kommen 
Sie, laſſen Sie uns dort in jener Laube 
Platz nehmen — ich möchte Ihnen einmal 
mein Herz ausſchütten.“ 

Marga folgte dem alten Herrn und nahm 
an ſeiner Seite in der ſchattigen, dichten 
Jelängerjelieber⸗Laube Platz. Wenn Sie 
mich Ihres Vertrauens würdig halten, lieber 
Geer 

„O, Sie werden nicht außergewöhnliches 
erfahren, Marga,“ entgegnete der Aktuar 
lächelnd, ſtopfte ſich ſeine Pfeife, zündete 
ſie an und paffte eine Weile ſchweigend vor 
ſich hin. 

„Ich war ein flotter Burſche als Studioſus 
und ſpäter als Referendarius,“ hub der Alte 
mit finnendem Lächeln an. „Aber meine 
ideale Anſchauung bewahrte mich doch ſtets 
vor der Flachheit und — dem Verſinken in 
Aeußerlichkeiten ſo vieler junger Leute. Der 
Verkehr, die Freundſchaft mit Ihrem Vater, 
mit Hugibert, dieſen beiden edlen Menſchen, 
hatten den günſtigſten Einfluß auf mich — 
und dann die Liebe — die Liebe zu einem 
ſchönen, ſtolzen Mädchen. Hochfliegende Pläne 
ſchmiedete mein Geiſt — hochfliegende Pläne 
ſchmiedeten wir gemeinſam, Ihr Papa, 
Hugibert und ich, 
Freundſchaft, das Band der Liebe umſchlang 
uns. Da trat das Ereigniß ein, welches 
meinem Leben eine andere, verhängnißvolle 
Wendung gab. Das Mädchen, welches ich 
liebte und von dem ich wiedergeliebt zu 


das Band der engſten 
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porationen veröffentlicht im „Reichsanz.“ 
aus dem Reſſort des Kultusminiſteriums 
eine Zuſammenſtellung. Danach erreichten 
die in Geld gemachten Zuwendungen 7,4, 
die nicht in Geld gemachten Zuwendungen 
2,4 Mill. Mk. An katholiſche Kirchen und 
Pfarrgemeinden floſſen 163 Zuwendungen 
im Betrage von 2,8 Mill. Mk., außerdem 
an Bisthümer 0,9, an katholiſch⸗kirchliche An⸗ 
ſtalten 0,8 Mill. Mk., an evangeliſche Kirchen 
— 3 Anſtalten rund 4 Millionen 
ark. 


— Der Zentralvorſtand des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav = Adolf - Stiftung in 
Leipzig hat beſchloſſen, anläßlich der Ein⸗ 
weihung der deutſch-evangeliſchen Kirche in 
Jeruſalem im Oktober ein beſonderes Liebes- 
werk für Jeruſalem, und zwar zur Er⸗ 
bauung eines Pfarrhauſes, ſowie einer 
Schule mit Lehrerwohnung zu ſtiften. Er 
fordert alle Haupt⸗, Zweig⸗ und Frauen⸗ 
vereine auf, zu dieſem Zwecke Beiträge zu 
bewilligen und davon womöglich bis 1. Sep⸗ 
tember laufenden Jahres dem Zentralvorſtand 
Kenntniß zu geben. 

— Demnächſt tritt in Berlin eine Kom⸗ 
miſſion zur Beſprechung über das Weingeſetz 
von 1892 zuſammen. 

Bad Nauheim, 16. Juli. Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich iſt heute Vor⸗ 
mittag zum Kurgebrauch hier eingetroffen. 


Ausland. 

Rom, 16. Juli. Der Geſundheitszuſtand 
des Papſtes iſt ſeit einigen Tagen unbe- 
friedigend. Zwar iſt der Papſt nicht bett⸗ 
lägerig, aber ſehr ſchwach, ſodaß ſein Arzt 
darauf dringt, daß er ſich jeder Arbeit 
enthält und auch die Ertheilung von Audienzen 
einſtellt. 


— —— — — — ———— —— —— —¼ —ꝛů— 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Die Nachricht von der Kapitulation 
Santiagos hat in Spanien die zeitweilige 
Aufhebung der durch die Verfaſſung gewähr⸗ 
leiſteten perſönlichen Rechte zur Folge gehabt. 
Ihr nächſter Zweck iſt zweifellos, republika⸗ 
niſche und insbeſondere karliſtiſche Anſchläge 
im Keime erſticken zu können, ihr weiterer, 
dadurch freiere Hand für Friedensverhand⸗ 
lungen zu gewinnen. Don Carlos hat zu 
wiederholten Malen unumwunden gedroht, 
den bloßen Verſuch eines Friedensſchluſſes, 
bei dem Spanien auch nur einen Theil ſeines 
Kolonialbeſitzes opfern müßte, mit einer be⸗ 
waffneten Erhebung zu beantworten. Der 
Zeitpunkt, wo Spanien ſich zu einem ſolchen 
Frieden entſchließen muß, iſt gekommen. Da 
gilt es nun, gegen die carliſtiſche Gefahr ge- 
wappnet zu ſein. Die Maßregel des Miniſte⸗ 
riums Sagaſta iſt demnach begreiflich und 
nothwendig; ob ſie wirkſam ſein wird, hängt 
von der Armee ab. Bewahrt dieſe die Fahnen⸗ 
treue, dann wird die angekündigte karliſtiſche 
Erhebung, wofern es überhaupt dazu kommt, 


werden glaubte, reichte einem anderen Manne, 
der reich und angeſehen war, die Hand. Er 
bot ihr ein glänzendes Leben in der großen 
Welt — ich als armer Referendarius hätte 
ſie erſt nach Jahren zum Altar führen können. 
Der Schmerz drohte mich zu vernichten, 
Marga — alle meine Hoffnungen waren ver⸗ 
ſchwunden, ich ſtürzte mich in das wildeſte 
Leben hinein, ich ſtand an dem Rande des 
Verderbens — Ihr edler Vater und Hugibert 
retteten mich — aber mein Leben war ver⸗ 
pfuſcht, ich ſchleppte es als eine Laſt weiter, 
ich nahm aus Trotz eine weit an Bildung 
unter mir ſtehende Frau — ich will ſie nicht 
ſchelten, ſie hat mich auf ihre Weiſe geliebt, 
ſie hat mir einen Sohn geſchenkt, meinen 
Dietmar — aber ſehen Sie mich an, Marga 
— was iſt aus mir geworden? Ein alter, 
vertrockneter, verkümmerter Gerichtsſchreiber, 
alle die großen Pläne ſind zerſtoben, ſie ſind 
begraben unter dem Wuſt ſtaubiger Akten ..“ 

Marga reichte ihm die Hand. „Und doch 
haben Sie ſich das beſte bewahrt, Onkel 
Grauert, ein treues, liebes Herz ...“ 

„Ah bah, Sie wollen mich tröſten! Sie 
wollen ſagen, ich hätte mich trotz der Ent⸗ 
täuſchung als Mann hochraffen ſollen . 
ja, das habe ich mir auch oft geſagt, aber 
es war ſtärker als ich — der Schmerz, die 
Enttäuſchung, die Unluſt am Leben. Ich 
hatte ja niemanden, der mich liebte, den ich 
lieben durfte. Und um die Welt, die Menſchen 
ſich abzumühen — ach, ich verachtete die 
Welt, die Menſchen! Mein Weib war zu⸗ 
frieden, wenn ich ihr jedes Quartal mein 
kleines Gehalt brachte; ſie zitterte bei dem 
Gedanken, ich könnte die Stellung aufgeben 
oder verlieren — und als mein Sohn heran⸗ 
wuchs, als ich wieder ein Weſen beſaß, das 
ich mit Liebe umfaſſen konnte, für das ich 
hätte ſtreben und arbeiten können — da war 
es zu ſpät — da war ich ein alter, ver⸗ 
trockneter Aktenmenſch — der Herr Aktuarius 
beim Amtsgericht.“ 

„Onkel ... ihre Hand ſchmiegte ſich in 
die ſeinige und drückte ſie innig. 

(Fortſetzung folgt.) 


ein erfolgloſes Abenteuer bleiben; kommt die 
Treue des Heeres ins Wanken, dann werden 
keine Verfaſſungsſiſtirung und kein Belage- 
rungszuſtand die Kataſtrophe hintanhalten, 
die als gewitterſchwangere Wolke über dem 
Throne Alfonſo's XIII. und ſeinem ganzen 
Hauſe ſchwebt. — In Santiago ſind die mit 
der Uebergabe verbundenen Formalitäten 
noch nicht beendet. Die Kommiſſare für die 
Regelung der Einzelheiten der Uebergabe 
Santiagos beriethen Freitag bis ſpät abends 
und traten auch Sonnabend wieder zuſammen. 
Man glaubte, daß die Verhandlungen an 
dieſem Tage zu Ende geführt werden würden. 
General Shafter hat ſeinen Truppen ge⸗ 
ſtattet, ihre Verſchanzungen zu verlaſſen, das 
Eindringen in die Vertheidigungswerke der 
Spanier jedoch verboten. Den aus Santiago 
Geflüchteten wird die Rückkehr zu Haus und 
Hof erlaubt werden; den Aufſtändiſchen gegen⸗ 
über ſind ſtrenge Befehle zur Verhütung von 
Plünderung, ſowie jeder anderen Ausſchreitung 
ertheilt worden. Andererſeits ſind Maßregeln 
zur Unterdrückung etwaiger Unruhen in der 
Stadt ſelbſt getroffen. Krankenträger vom 
Rothen Kreuz ſollen ſogleich nach Santiago 
hineingehen und, während die Spanier alles 
zum Aufbruch vorbereiten, die Ausübung der 
Polizeigewalt in der Stadt übernehmen. 
Die amerikaniſchen Truppen und die Kubaner 
werden keine Marodeure nach Santiago 
hineinlaſſen. Die Forts, ſowie die Artillerie 
ſollen ſofort von den Amerikanern in Beſitz 
genommen werden; der Einmarſch in 
Santiago ſoll jedoch erſt nach der Einſchiffung 
der ſpaniſchen Truppen vor ſich gehen. 

Die Uebergabe Santiagos wurde in ganz 
Amerika durch Paraden, Glockenläuten u. ſ. w. 
gefeiert. Dichte Menſchenmaſſen umdrängten 
überall die Zeitungsredaktionen, um Neuig⸗ 
keiten zu erhalten. Immer wahrſcheinlicher 
wird es, daß das gelbe Fieber die Amerikaner 
veranlaßt hat, den Spaniern in Santiago 
ehrenvolle Bedingungen zu gewähren. General 
Toral hat Oſtkuba von Acerradores bis 
Sagua de Tanamo, zuſammen 4000 Quadrat⸗ 
meilen, übergeben. Man geſteht jetzt offen 
zu, daß in manchem amerikaniſchen Regiment 
vor Santiago jeder dritte Mann kampfun⸗ 
fähig iſt. An Admiral Watſon ſind Befehle 
ergangen, ſeine Vorbereitungen, in See zu 
gehen, zu beſchleunigen und anfangs nächſter 
Woche die Anker zu lichten. Bei dem vor 
Santiago de Kuba liegenden amerikaniſchen 
Geſchwader iſt der Befehl eingelaufen, daß 
alle ſchweren Kriegsſchiffe zur Flotte des 
Kommodore Watſon ſtoßen ſollen. 

Ueber die Ausbildung einer ſtändigen 
Kolonialarmee, beſtehend aus 25000 Negern, 
hat das Kriegsdepartement der Vereinigten 
Staaten auf Veranlaſſung Mac Kinleys einen 
eiligen Geſetzentwurf ausgearbeitet. Die 
Truppe ſoll gleich den Kolonialarmeeen der 
europäiſchen Staaten ausſchließlich von weißen 
Offizieren geleitet werden, während in die 
Hälfte der Unteroffizierſtellen Schwarze auf⸗ 
rücken können. Sollte ſich der jetzige Krieg 
noch lange hinziehen, ſo würde die Truppe 
noch in dieſem Verwendung finden; im anderen 
Falle würde ſie die Friedensbeſatzungen der 
„neuen Kolonieen“ zu ſtellen haben. 

Zwiſchen den philippiniſchen Inſurgenten 
und den Vereinigten Staaten wurde ein Ab⸗ 
kommen getroffen, demzufolge die Republik 
der Philippinen unter amerikaniſches Protek⸗ 
torat geſtellt wird. Die Regierung der 


Republik wird die Häfen der Inſel dem ! 


Welthandel öffnen und alle Zweige der Ver⸗ 
waltung reformiren. 

Wie aus Madrid weiter gemeldet wird, 
wird infolge der Suſpendirung der konſtitu⸗ 
tionellen Garantieen die Depeſchen⸗Zenſur ſehr 
ſtreng gehandhabt. Auf der ganzen Halb⸗ 
inſel herrſcht vollſtändige Ruhe. Es wird 
eine Proklamation Don Carlos erwartet. — 
Ein glänzendes Zeugniß für den Patriotismus 
der Spanier legt folgende Madrider Depeſche 
ab: Die Bank von Spanien eröffnete die 
Subſkription für Unterbringung der Schatz⸗ 
obligationen. Bereits bei Eröffnung wurden 
22 Millionen gezeichnet. 

In der Bucht von Newyork ſind mehrere 


„[der dort verſenkten Minen geſprengt worden, 


jedoch bleibt das Verbot für Schiffe, nach 
Sonnenuntergang in den Hafen einzulaufen, 
in Kraft bis nach Erlaß einer neuen Ver⸗ 
ordnung. 

800 ſpaniſche Kriegsgefangene ſind in 
Portsmouth (New⸗Hampſfhire) an Bord der 
„Harward“ eingetroffen; faſt die Hälfte der⸗ 
ſelben iſt am gelben Fieber erkrankt; unter 
dieſen befinden ſich 80 Schwererkrankte; ſieben 
Mann ſind unterwegs geſtorben. 

Aus Santiago wird weiter gemeldet: 
Shafter wird Militärgouverneur des beſetzten 
Gebietes und wird mit Garcia's Truppen 
die Ordnung aufrecht erhalten. Die anderen 
Truppen werden heimgeſchickt. Kaum war 
die Nachricht bekannt, ſo entſtand bei Freund 
und Feind eine ungemein große Freude. Die 
Amerikaner jubelten, die Schiffe waren über 
die Toppen geflaggt, und es wurde geſungen 
und getanzt. Von El Caney her aber kamen 


fabrik) hat im verfloſſenen Ge 
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die ausgehungerten Flüchtlinge, glücklich, ihr 


altes Heim aufſuchen zu dürfen. Die Leute 
wurden von den Truppen ſofort mit Nahrung 
verſehen, die ſie gierig verſchlangen. Santiago 
iſt ruhig. 2 

* * 

Waſhington, 16. Juli. Das Geſchwader 
Sampſons iſt heute Morgen in den Hafen 
von Santiago eingelaufen. 

Madrid, 16. Juli. Die Regierung ſoll 
beabſichtigen, durch Vermittelung des fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters Combon heute in Friedens⸗ 
verhandlungen mit den Vereinigten Staaten 
einzutreten. Spanien ſei damit einverſtanden, 
daß in Kuba eine Volksabſtimmung über die 
künftige Regierung entſcheidet. 

Waſhington, 16. Juli. Die vorläufigen 
Grundlagen der Kapitulation von Santiago 
wurden kurz nach Mitternacht unterzeichnet. 
Die amerikaniſchen Kommiſſare wieſen die 
Aufforderung, ſich in die Stadt zu begeben, 


zurück. Die Zuſammenkunft hat daher 
zwiſchen den Linien ſtattgefunden. 
Waſhington, 16. Juli. Präſident 


Mac Kinley und der Kriegsſekretär Alger 
haben an General Shafter Depeſchen geſandt, 
in welchen ſie ihrem Dank ſowohl wie auch 
demjenigen des amerikaniſchen Volkes Aus⸗ 
druck leihen für Shafter's Waffenthaten vor 
Santiago, deren Reſultat die Uebergabe der 
Stadt geweſen. Der Präſident fügt noch 
hinzu: Ihre ausgezeichneten Truppen haben 
nicht allein die Strapazen des Feldzuges und 
der Schlachten und die Opfer, welche in den⸗ 
ſelben gemacht werden müſſen, ertragen, 
ſondern auch in Witterungsunbill obgeſiegt 
über Hinderniſſe, von denen weniger tapfere 
und weniger entſchloſſene Männer überwältigt 
worden wären. Der Präſident ſchließt mit 
Theilnahmebezeugungen für die Kranken und 
die Verwundeten. — Das Kriegs- und das 
Marinedepartement halten die Meldungen 
von dem Einfahren der Flotte des Admirals 
Sampſon in den Hafen von Santiago für 
unzuverläſſig. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 16. Juli. (Beſitzwechſel.) Herr 
Hausbeſitzer Kawski in Graudenz hat ſeine 
Häuſer, Culmerſtraße 73 und 74, an Herrn 
J. Brunk in Wilhelmsthal bei Bromberg für 
226 000 Mark verkauft und zu gleicher Zeit von 
dem Käufer eine Dampf⸗ und Waſſermühle im 
Werthe von 150 000 Mk. erworben. 

Deutſch⸗Krone, 15. Juli. (Gutsverkauf.) 
Das Rittergut Wiſſulke iſt für 164000 Mark in 
den Beſitz des Landwirths Alfred Rauſch aus 
Kirchplatz Borke übergegangen. 

Konitz, 14. Juli. (Eine Eibe) (Taxus baceata) 
befindet ſich im Garten des hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſes. Herr Profeſſor Conwentz⸗Danzig 
hat das Alter dieſes Baumes auf 500 Jahre ge⸗ 
ſchätzt. Der Baum iſt in unſerer Gegend das 
einzige Exemplar. \ 

Marienburg, 16. Juli. 
Geſtern war auf dem Platze vor dem Marienthor 
von der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer 
eine Füllenauktion veranftaltet. wurden 
Preiſe von 150 bis 280 Mk. erzielt, doch war der 


Umſatz kein bedeutender. 8 
(Die 1 Zucker⸗ 


Tiegenhof, 16. Juli. 
chäftsjahre einen 


Reingewinn von 447. k. 45 Pf. erzielt, der zu 
Abſchreihungen benutzt werden ſoll. 

Danzig, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Im Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig find im Etatsjahre 1897/98 in 
den Staatsforſten 4 Fiſchottern und 295 Fiſchreiher 
erlegt worden, wofür 147,50 Mk. Prämien bezahlt 
wurden. — Der Dampfbootführer Stachowski 
vom Dampfer „Warſchau“ (zur Ick ſchen Rhederei 
gehörig) iſt vorgeſtern in Warſchau in die Weichſel 
gefallen und ertrunken. Stachowski war in den 
Kreiſen der Kaufleute und Schiffer ungemein be⸗ 
iebt. — Ueberfallen und mehrfach verletzt wurde 
geſtern Abend der Kaufmann Schichtmeyer. Der⸗ 
ſelbe wurde in der en e einem Be⸗ 
kannten, mit dem er ein Geſchäft abſchließen 
wollte, in deſſen Wohnung gebeten. Als er das 
1 betrat, verlangte der Wohnungsinhaber 
chnelle Erledigung des Geſchäftes. Als Sch. 
ſich weigerte und Licht z 


ſtürzten aus dem Hintergrunde plötzlich zwei fl 


Männer auf ihn zu und mißhandelten ihn. Nur 


durch ſchnelle Flucht konnte der Ueberfallene, aus D 


i blichen Kopfwunden blutend ſich retten. 
we Künkel von der 10. Kompagnie 
des 128. Infanterie⸗Regiments, welcher geſtern 
Nacht von 11-1 Uhr die Wache vor dem Pulver⸗ 
hauſe am Olivaer Thor hatte, hat ſich auf Poſten 
erſchoſſen. Die Ablöſung fand den Soldaten auf 
der Erde liegend; da der Körper noch warm war, 
ſo wurde er in das Lazareth am Dlivaer Thor 
gebracht, wo der inzwiſchen eingetretene Tod feſt⸗ 
geſtellt wurde. Im Gewehr befanden ſich noch 
vier ſcharfe Patronen. 

Inowrazlaw, 17. Juli, (Oper.) Herr Theater⸗ 
direktor Waldau aus Thorn giebt hier am 
Montag, Dienſtag und Mittwoch Opernvporſtellun⸗ 

en, um eventuell eine weitere Reihe für 14 Tage 
folgen gu laſſen. Herr Waldau hat nach dem 
Kuj. Boten“ den Plan, im V 
Tournee durch die größten Städte Deutſchlands 
und Rußlands bis Petersburg zu unternehmen, 
auf der er hauptſächlich Wagner = Opern geben 
will (2). Er habe dazu ein ganz vorzügliches 
Perſonal Be, mit dem er jeit vier Wochen 
in Thorn Vorſtellungen gebe. Bemerkt wird in 
der Notiz, daß Herr Willy Raven, der Operetten⸗ 
tenor der Geſellſchaft, in der letzten „Vogel⸗ 
händler“⸗Aufführung in Thorn vom Direktor des 
Karl Schultze⸗Theater in Hamburg geſehen und 
ſofort engagirt wurde (?). h 
Miloslaw, 16. Juli. (Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion) hat zur Abrundung ihres Beſitzes 


Winter eine 


das 300 Morgen große Vorwerk Lagiewke für Schül 


60 000 Mark gekauft. 

Poſen, 16. Juli. (Todesfall.) Die Ge⸗ 
mahlin des Oberpräſidenten Freiherrn von Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorff iſt heute geſtorben. 


(Füllenauktion.) 1 


roße | N 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 19. Juli 1870, vor 28 
ahren, erfolgte die Kriegserklärung 
rankreichs an Preußen. In dieſer hieß es 

u. a, daß man den Plan, einen preußiſchen 
Prinzen auf den Thron von Spanien zu erheben, 
als ein gegen die territoriale Sicherheit Frank⸗ 
keichs gerichtetes Unternehmen betrachten müſſe. 
Noch an demſelben Tage ſah man König Wilhelm 
die Todtenkapelle ſeiner Eltern in Charlotten⸗ 
burg betreten und den Beiſtand des Himmels zu 
dem großen Unternehmen erflehen, deſſen für das 


deutſche Vaterland glückli E 
kannt it. glücklicher Ausgang allen be 


Thorn, 18. Juli 1898. 


— Geldſpenden für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal und für die Reichs⸗ 
tagswahl.) Das Thorner Komitee des Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Fonds hat beſchloſſen, 1000 Mark 
zum Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Thorn zu 
ſpenden, ſowie 300 Mark und ſodann den ganzen 
Reſt des Fonds von 694 Mk. 45 Pf. dem deutſchen 
Wahlausſchuß für die Reichstagswahl im Wahl⸗ 
kreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen zu übergeben. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Oberſten von 
Holleben, bisher Kommandeur des Inf.⸗Regts. 
Nr. 176 in Thorn, iſt der Rothe Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

— (Berjonalien) Der Seminardirektor 
Harniſch aus Prenzlau iſt als Direktor an das 
Seminar in Pr. Friedland berufen worden; er 
tritt zum 1. Auguſt ſein neues Amt an. Die 
königliche Regierung hat dem bisherigen erſten 
Lehrer zu Warlubien, Alaſchewski, auf ſeinen An⸗ 
trag die Verwaltung einer Lehrerſtelle an der 
Knabenſchule zu Culm vom 1. Auguſt ab über⸗ 
tragen. 

— (Die „Ernteurlauber“) haben theilweiſe 
ihre Reiſe aufs Land zur Hilfeleiſtung bei den 
Erntearbeiten angetreten. Im allgemeinen iſt, 
wie aus Berlin geſchrieben wird, die Gewährung 
von „Ernteurlaub“ eine ſehr beſchränkte geweſen, 
da in Ausſicht genommene größere Uebungen und 
der noch nicht beendete Schießdienſt das Beur⸗ 
lauben vieler Mannſchaften diesmal unthunlich 
erſcheinen ließ. Durchſchnittlich ſind jedem Manne 
vierzehn Tage Urlaub bewilligt worden. Die 
Ernteurlauber erhalten von ihren Arbeitgebern 
außer freier Unterkunft und Koſt noch einen Lohn, 
der zwiſchen 2 Mark und 2,50 Mark pro Tag 
ſchwankt. 

— (Militäriſches.) Die 3. Kompagnie 
Pommerſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 2 iſt geſtern 
Vormittag nach dem Schießplatz Hammerſtein 
abgerückt und wird in etwa 5 bis 6 Tagen wieder 
in die hieſige Garniſon zurückkehren. Heute frü 
hat ein größeres Vorkommando des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 auf dem hieſigen Jußartillerie⸗ 
Schießplatz Quartier bezogen, um für die im 
nächſten Monat beginnenden Schießübungen die 
nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 8 

„ (Preußiſche Klaſſenlotterie) Die 
gie ung der war Klaſſe der preußiſchen 

laſſenlotterie beginnt am 2. Auguſt. Bis zum 
8. Auguſt abends 6 Uhr müſſen die Loſe zu der 
zweiten Klaſſe erneuert ſein bei Verluſt des Ge⸗ 
winnrechts in der zweiten Klaſſe. 

— Die Thorner Lokomotivführer 
unternahmen geſtern Nachmittag mit ihren 
Familien und den auswärtigen Gäſten den ſchon 
ange geplanten Ausflug mit dem Dampfer 
Prinz Wilhelm“. Es betheiligten ſich gegen 100 
Perſonen. Die Fahrt, während welcher die Muſik 
reichlich für Unter 1 7 ſorgte, ging von Thorn 
aus erſt bis Zlotterie und dann nach Gurske, wo 
im Garten Geſellſchaftsſpiele unternommen und 
im Saale getanzt wurde. Die Ausflügler langten 
ſchon zeitig wieder hier an, da das Wetter 
nicht ſehr günſtig war. Sonſt waren die Theil⸗ 
nehmer von der Fahrt ſehr befriedigt. 
Die Liedertafel) gab am Sonnabend 
im e eee ihr diesjähriges Sommer⸗ 
Konzert, das ſich verhältnißmäßig günſtigen 
Wetters zu erfreuen hatte. Für den Gartenaufent⸗ 
beit war es aber doch noch etwas zu kühl, wes⸗ 

alb der Beſuch auch nicht jo zahlreich war, als 
er, bei den Sommerkonzerten immer zu ſein pflegt. 
Die Kapelle des Inf⸗Regts v. Borcke brachte unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Wilke mit 
gewohnter Vorzüglichkeit zwei Programmtheile 
zur Ausführung, der zweite Theil war Geſang 
und der vierte Theil eſang und Orcheſter. In 
dieſem Theile trugen die Sänger mit Orcheſter⸗ 
begleitung die Hymne von Mohr vor, die auf dem 
Sängerfeſt in Graudenz als Geſammtchor ge⸗ 
ungen worden iſt. Auch die übrigen Geſangs⸗ 


u machen erſuchte, | Wort 


Drträge — darunter Prieſterchor a. d. Zauber⸗ 
öte von Mozart und Schlachtruf von Kreutzer 
bewiejen, daß die Liedertafel unter ihrem jetzigen 
trigenten Herrn Muſikdirektor Char nicht 
weniger wie früher beſtrebt ift, 
ſangliche Leiſtungsfähigkeit zu bewahren. 

— (Der Gaſtwirtheverein für Thorn 
und Umgeg end) veranſtaltete heute als 
Sommervergnügen eine gemeinſame Dampferfahrt 
mit Muſik auf dem Dampfer „Prinz Wilhelm“, 
die zunächſt nach der Schloßruine Zlotterie an 
der Mündung der Drewenz in die Weichſel, und 
dann ſtromab nach Gurske unternommen wurde. 
Si die leiblichen Bedürfniſſe der Ausflügler war 
gr dem Dampfer in reichitem Maße Sorge ge- 
ragen, 

Den na e nach Ciechocinnek) 
machten am geſtrigen Sonntage bei dem trüben 
Wetter zu Waſſer mit dem Dampfer „Emma“ 
nur eine kleinere Anzahl Thorner, eine größere 
nzahl benutzte zur Fahrt nach dem ruſſiſchen 
Badeorte nahe der Grenze mittags die Bahn. 
So kurz dieſer Ausflug auch iſt, giebt er doch für 
den, der noch nicht in dem heiligen Rußland ge⸗ 
weſen, ein recht intereſſantes Bild von Land und 
Leuten des Zarenreiches im Grenzbezirk. Was 
einem bei Ankunft des Zuges in Alexandrowo 
am meiſten auffällt, das ſind natürlich die Uni⸗ 
formen der Gendarmern und der Soldaten. Aber 


nicht nur dieſe und die Eiſenbahn⸗ und Poſtbe⸗ 


amten tragen Uniformen, ſondern auch viele andere 
zeute ſieht man noch uniformirt. Die Vorliebe 
für die Uniform iſt in Rußland noch weit größer 
wie in Deutſchland, ſie erſtreckt ſich ſogar auf die 
schüler, — man kann jagen, daß in den Städten 
die halbe männliche Bevölkerung uniformirt her⸗ 
umläuft. Die Uniform der Gendarmen und Sol⸗ 
daten tft recht farbenbunt und maleriſch; an den 
Offizieren fällt uns auf, daß ſie zum Theil ohne 


ſich ihre alte ge⸗ 


Degen auf der Straße gehen, was wir Deutiche 
nit vortheilhaft finden können. Mit dem Maße 
er gewohnten deutſchen Schneidigkeit darf das 
ruſſiſche Militär trotz der Beweglichkeit, die der 
einzelne Mann entwickelt, überhaupt nicht gemeſſen 
laerden.Alerandrowo beſteht eigentlich nur aus einer 
cler einreihigen Straße, in welcher die Ge⸗ 
ſchäfte hauptſächlich füdiſche Inhaber haben. Die 
Firmenſchilder zeigen nur die ruſſiſche Sprache. 

m Bahnhof liegen die ruſſiſche Staats⸗ und die 
kotholiſche Kirche. Der Jude in ſeinem langen 
aftan iſt eine auffällige Erſcheinung im Straßen⸗ 
leben der ruſſiſchen Orte und ſchon daraus iſt 
darauf zu schließen, daß er der Hauptträger von 
andel und Verkehr, wenigſtens in Ruſſiſch⸗Polen, iſt. 

er ruſſiſch⸗polniſche Jude iſt es auch, der deutſ 
bi t, mehr als man es bei den übrigen Ge⸗ 
bäftsleuten Polens antrifft. Auf der Fahrt von 
Aerandrowo nach Ciechocinnek lernt man ein 
enig das ruſſiſche Bahnweſen kennen, das manche 

oße Vorzüge hat. Man fährt in Rußland er⸗ 
eblich billiger und bequemer. Könnte darnach 
nicht auch unſer Eiſenbahn ⸗Perſonen - Tarif 
deformirt werden? Ciechoeinnek übertrifft als 
Badeort die Erwartungen des deutſchen Beſuchers 
eitaus. Ein richtiger moderner Kurort in ſeiner 
ganzen Anlage, ein hübſches Kurhaus und ein 
prächtiger Kurpark; die Gradirwerke liegen etwas 
ab. Wenn die ruſſiſchen Badeorte im allgemeinen 
en Ruf haben, daß ſie für fabelhafte Preiſe 
Schlechtes bieten, ſodaß der Ruſſe gezwungen iſt, 
die Badeorte des Auslandes aufzuſuchen, jo ſcheint 
uns das für Ciechocinnek nicht zuzutreffen. Dagegen 
ſpricht auch der Beſuch, der in Ciechocinnek ein 
ſtarker iſt. Die Hotels find überfüllt und auch die 

rivatlogis ſind gut beſetzt. Unter Einbuße an 
Frequenz, über welche infolge der ſchlechten Witte⸗ 
zung dieſes Sommers mancher Badeort bei uns 
klagt, dürfte Ciechocinnek nicht zu leiden haben. 

zas den Geldpunkt bei dem Badeaufenthalt in 
iechocinnek anlangt, jo wird letzterer billig wohl 
nicht gerade ſein, zumal nach dem Rechnungs⸗ 
maßſtab des Deutſchen, der in Rußland die Erfah⸗ 
rung macht, daß ſich dort alles ganz anders rechnet, 
wie in Deutſchland. Der Rubel, welcher über 2 

art Werth hat, verausgabt ſich in Rußland wie 
ei uns 1 Mark; dazu kommen die Trinkgelder, 
die in Rußland noch mehr an der Tagesordnung 
ind, wie in Deutſchland, da mancher Beamter 
und Angeſtellter auf Trinkgeld geradezu ange⸗ 


wieſen iſt. Bier iſt in Rußland ſehr theuer und 


on geringer Güte. Die Thorner Ausflügler be⸗ 
uchten nach dem Rundgang durch den Badeort, 
er einen ungemein freundlichen und anziehenden 
indruck macht, den Kurgarten, wo nachmittags 
bei dem Konzerte der Badekapelle ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum promenirte. Da konnte man 
eine reiche Toilettenpracht bewundern und die 
Schönheit der ruſſiſchen und polnischen Damen- 
welt ſtudiren. Die Kapelle ſpielte, ſoweit Bericht⸗ 
erſtatter hörte, Stücke deutſcher Kom poniſten. 
it den Kellnern kann man ſich ganz gut deutſch 
verſtändigen. Im allgemeinen macht man die 
Beobachtung, daß der Ruſſe höflich iſt, eine 
ugend, die man immer zu ſchätzen weiß. Bei 
em Rundgang durch Ciechocinnek ſah man Bettler 
dor der Thür der ruſſiſchen Kirche figen. Sowohl 
ie Kirche in Alexandrowo wie in Ciechocinnek 
aben etwas von der großen Schönheit und dem 
eichthum des Bauſtiles, durch die ſich die 
Kirchen in Rußland auszeichnen. Dieſe find 
daß dengel Archer ſo hervorragende Bauten, 
daß deutſche Architekten an ihnen ein großes Feld 
des Studiums finden könnten. Die Abfahrt von 
Alexandrowo abends brachte eine Wiederholun 
der Umſtändlichkeiten, welche die Reviſion au 
dieſer Grenzſtation für die Reiſenden hat und 
von denen auch Ausflügler nach Ciechocinet nicht 
unbehelligt bleiben. Die Paßreviſion ae hr 
ſich wieder fo, daß der 10 Uhr⸗Zug ſeine „fahr⸗ 
planmäßige“ Verſpätung hatte, die diesmal faſt 
eine Stunde betrug. Auch in Thorn konnte man 
noch nicht gleich dem Zuge entſteigen, ſondern 
man mußte erſt die Reviſion des Gendarmen und 
des Steuerbeamten abwarten. Dieſe Umſtänd⸗ 
ichkeiten muß man mit in den Kauf nehmen. 
Sonſt iſt nichts, was einem bei der Tour nach 
Ciechocinnek die Stimmung beeinträchtigen könnte. 
Es lohnt ſich wohl, einen ſolchen kleinen Ausflug 
nach jenſeits der weiß⸗blau⸗rothen Grenzpfähle 
u machen, wenn die paar Stunden auch ſehr 
üchtig ſind. 

— Geſitzwechſel.) Die Brauerei des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Engel auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt hat Herr Brauereibeſitzer Groß hierſelbſt 
von den Erben käuflich erworben. 


8 Aua erfteigerung) Vor dem 
ieſigen Amtsgericht ſtand heute Termin an zur 
Nen ber ien des im Grundbuche auf den 
amen der Bäckermeiſter Franz und Martha 

geb. Kawska — Kruczkowskiſchen Eheleute einge⸗ 

tragenen, auf der Bromberger Vorſtadt, Brom⸗ 
anugeritraße Nr. 60 belegenen Grundſtücks. Das 

a ftgebot gaben mit 110140 Mk. die Herren 
Imer u. Kaun ab. 


5 Braunkohle.) Die Herren Gutsbeſitzer 
5 145 zu Schmolln, welche auch in Scharnau 
‚grobe Grundſtücke befigen, haben auf dem 
u. Schüle Scharnau Nr. g von der Firma Born 
laſſen, um 912 Mocker Bohrungen vornehmen 
fie eventuel ſhre alererniebigteit feſtzuſtellen, weil 
Scharnau mit 9 1 von Schmolln nach 
Oſtrometzko verlegen r 
Tiefe von 24 un wollen. Hierbei iſt bei einer 
ſtoßen worden dent auf ein Braunkohlenlager 
ge inen Feſtſtellu zeſſen Mächtigkeit nach den bis⸗ 
Dieſe betragt win welches über 10 Meter 
dehnung zu ſein scheint, ſodaß in Nreente bus 
ſelben lohnend erscheint 19 aß die Ausbeute des 
— (Das Wetter) will ni 
Trüb und Regen in 10 Wehjelt es en 
ab: a 1 echt nicht zufrieden und 
Genc der Harten e 
eſchäft — Gartenkonzerte ſind erſt ei 
geglückt — und der Landwirth en eine 


gelaſſen eine Börſe mit Inhalt in einem Ge⸗ 
ſchäftslokal. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 2,15 Mtr. über 0 (gegen 1,30 Mtr. 
am Sonnabend). Windrichtung W. Angekommen 
ſind die Schiffer: Witt, Dampfer „Thorn“ mit 
1500, Ztr. Gütern, Schroder, Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit 800 Ztr. Gütern, beide von Danzig bis 
Thorn; Emil Sieliſch, Kahn mit Schwefel von 
Danzig bis Warſchau; Thorandt, ruſſ. Dampfer 
„Conſtantz“ mit Kuhhaaren, Bohre, ruſſ. Gabarre 
mit Kuhhaaren, beide von Wloclawek nach Thorn; 
Schirrmacher, Anton Paruszewski, beide Kähne 
mit Faſchinen von Nieszawa nach Culm. 

Warſchau meldet ein Telegramm: 


Aus 
ch] Waſſerſtand geſtern 2,80 Mtr., heute 2,51 Mtr. 


Mocker, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Grenz⸗ 
legitimationsſcheine ſowie Rindviehatteſte werden 
auf dem hieſigen Amte nur im Laufe des Vor⸗ 
mittags verabfolgt. — Gefunden wurde in der 
Thornerſtraße ein Portemonnaie mit Inhalt, 
näheres im Amtsbureau. — Zugelaufen ein 
ſchwarzbrauner Teckelhund, der im Amtsbureau 
abzuholen iſt. 


— Erledigte evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle) In Rheinfeld, Diözeſe Karthaus, pri⸗ 
vaten Patronats; Einkommen 2898 Mark neben 
freier Wohnung. 


Sport. 


Berlin⸗Halenſee, 17. Juli. 200 Klm.⸗ 
Dauerfahren. Beim geſtrigen 200 Kilometer⸗ 
Dauerfahren (1. Preis 2000 Mk. zweiter Preis 
1500 Mk.) ſiegte Corduan⸗Amſterdam in über⸗ 
legenſter Weiſe gegen Fiſcher⸗München, Steffani⸗ 
Paris und Köcher, der bereits nach dem 75. Kilo⸗ 
meter aufgab. Corduan war am Schluß des 
Rennens noch ſo friſch, daß er noch einen brillan⸗ 
ten Endſpurt machen konnte. Fiſcher zweiter mit 
11 Kilometer zurück; Steffani dritter, mehrere 
Stunden hinter dieſem zurück. 


Mannigfaltiges. 


(Durch Bienenſtiche getödtet) 
wurden in Rudow bei Kyritz am Sonnabend 
vier junge Störche. Ausſchwärmende Bienen 
geriethen über die Flugübungen der Thiere in 
Wuth, fielen über die Störche her und richteten 
dieſe derart zu, daß ſie nach kurzer Zeit todt im 
Neſte lagen. 7 

(150 Soldaten erkrankt.) Wie 
der „Hamb. Korreſp.“ aus Altona meldet, 
erkrankten am Donnerſtag beim 3. Bataillon 
des Inf.⸗Regts. Nr. 31 nach dem Mittag⸗ 
eſſen 70 Soldaten und am Freitage noch 
eine größere Anzahl, ſodaß Freitag Abend 
ſich 165 Mann im Lazareth befanden. Die 


Erkrankungsurſache konnte bisher nicht feſt⸗ 


geſtellt werden, jedoch iſt das Befinden der 
Erkrankten nicht beſorgnißerregend. Ein 
Todesfall iſt nicht vorgekommen, nur hohes 
Fieber iſt eingetreten. Die Unterſuchung 
der Speiſereſte und des Auswurfes iſt im 
Gange. Man hat feſtgeſtellt, daß diejenigen 
Soldaten, die am ſtärkſten gegeſſen, am 
ſchwerſten erkrankt ſind. — Zur Feſtſtellung 
der Urſache der Erkrankungen der Soldaten 
in Altona iſt der Generalſtabsarzt der 
Armee, Coler, dort eingetroffen. 

(Künſtliche Zähne) werden jetzt aus 
Papier hergeſtellt, ſtatt wie bisher aus 
Porzellan, Knochen ꝛc. Dieſelben haben in 
Fachkreiſen allgemeine Anerkennung gefunden. 
Sie ſind außerordentlich dauerhaft, und da 
ſie auch elaſtiſch ſind, ſplittern ſie nicht ab. 
Die Einwirkung des Speichels iſt gleich 
Null. Sie können in der Farbe den natür⸗ 
lichen Zähnen genau angepaßt werden. Die 
Farbe iſt ſehr dauerhaft. Der Zahn iſt 
leichter als ein ſolcher von Porzellan und auch 
weſentlich billiger. 

(Unter dem Verdachte der 
Engelmacherei) wurde in Hamburg 
die Frau eines Kiſtenmachers verhaftet. 
Von 33 Koſtkindern, die fie in Pflege hatte, 
ſind 26 geſtorben. 

(Er ſchoſſen) hat ſich in einem 
Stuttgarter Hotel der Kameruner Reichs⸗ 
ſchullehrer Betz. Betz, der bereits 7 Jahre 
hindurch ſeine Kraft dem Kolonialdienſt ge⸗ 
widmet hatte, ſtand erſt im 32. Lebensjahre 
und iſt dadurch in weiteren Kreiſen bekannt 
geworden, daß er ein Werk über die Dualla⸗ 
ſprache herausgab, die er vollſtändig be⸗ 
herrſchte. Das Motiv der That iſt offenbar 
in plötzlich aufgetretener Geiſtesſtörung zu 
ſuchen. 

(Unterſchlagungen.) Bei der Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Ofen⸗Peſt 
ſind ſeit Jahren betriebene Defraudationen 
entdeckt worden. Zahlreiche Beamte ſind 
arg kompromittirt. Die ſofortige Reviſion 
ergab ein Manko von über 100 000 Gulden. 
Der Schaden iſt jedoch beträchtlich höher. 

(Ein Millionär in Lumpen.) In 
Paris griff die Polizei in der Nähe der 
Markthallen einen in Lumpen gehüllten 
Obdachloſen auf. Bei der körperlichen 
Unterſuchung fand man bei ihm 20 000 Frks. 
in Banknoten und 850 000 Frks. in Werth⸗ 
papieren. Ueber ſeine Perſon und ſeine 
Verhältniſſe iſt aus dem Obdachloſen nichts 
herauszubringen. 

(Es wird immer beſſer.) Eine 
Fabrik zur Verbeſſerung alter Butter iſt von 
einer Aktiengeſellſchaft in Dublin errichtet 


PF ²˙¹ ü ² ˙uŨ wnU EREREEDREORTSTIRTENN 


worden. 
dorbene Butter ſoll, angeblich ohne Zuhilfe⸗ 
nahme chemiſcher Mittel, aufgearbeitet, ge⸗ 


Durch Alter oder ſonſtwie ver⸗ 


reinigt und genießbar gemacht werden. Bei 
einem Probearbeiten vor geladenen Gäſten 
ſei 1½ Jahre alte, völlig ungenießbare 
Butter wieder ſo hergeſtellt worden, daß ſie 
friſcher Butter zweiter Güte des Corker 
Marktes gleich geſchätzt werden konnte. (?) 

(Merkwürdig.) Nichts kann ein 
junges Mädchen heiterer ſtimmen, als ein 
Mann mit ernſten Abſichten. 


Neueſte Nachrichten. 

Gleiwitz, 18. Juli. Auf dem gräflich 
Schaffgott'ſchen Gotthardtſchachte ſtürzte 
heute früh bei der Einfahrt die Förderſchale 
mit einem Steiger und 23 Mann in 
die Tiefe. Sämmtliche Perſonen wurden 
getödtet. 

Hamburg, 16. Juni. Die Beſſerung der in 
Altona erkrankten Soldaten ſchreitet derartig 
fort, daß ſämmtliche Mannſchaften ſpäteſtens 
Dienſtag wieder dienſtfähig ſein dürften. Ein 
ſicheres Reſultat der chemiſchen Unterſuchung der 
Speiſereſte und Ausleerungen der Erkrankten 
war bisher nicht zu erzielen. 
feſt, daß die Vergiftung nicht durch Schierling, 
ſondern höchſtwahrſcheinlich durch Fleiſchgift 


erfolgte. 

Madrid, 17. Juli. Ein Miniſter erklärte 
einem Berichterſtatter gegenüber, das Kabinet 
wende ſich einer ehrenvollen friedlichen Löſung 
zu. — Die Direktoren der Zeitungen konfe⸗ 
rirten mit dem General⸗Kapitän in Betreff 
der Anwendung der Zenſur. — Amtlich wird 
aus Portorico gemeldet, daß 150 Kiſten, 
welche Munition enthielten, explodirten, wobei 
14 Artilleriſten getödtet und mehrere ver⸗ 
wundet wurden. — Nach einer Depeſche aus 
Tanger wird das Geſchwader Watſon's dort 
am Dienſtag erwartet. 

Madrid, 17. Juli. Hier verſtärkt ſich die 
Meinung, daß ſich die Ausſichten auf Friedens⸗ 
ſchluß infolge der Forderungen der Vereinigten 
Staaten erheblich vermindert haben. 

Vor Santiago, 17. Juli, 
Die Garniſon unter General Toral verließ 
heute früh 9 Uhr die Verſchanzungen und 
rückte in die amerikaniſchen Linien ein. Hier 
wurden regimenterweiſe die Waffen nieder⸗ 
gelegt. Gleichzeitig wurde die ſpaniſche 
Flagge niedergeholt und an ihrer Stelle das 
amerikaniſche Banner gehißt. 

Waſhington, 16. Juli. 
täriſchen Rathe, welcher geſtern in Anweſen⸗ 
heit Mac Kinleys und der Sekretäre des 
Staatsdepartements, der Marine und des 
Krieges abgehalten wurde, wurde die ganze 
Lage berathen und ging die allgemeine An⸗ 
ſicht dahin, daß man jetzt Puertorico an⸗ 
greifen und das Geſchwader Watſons an die 
ſpaniſchen Küſten ſenden müſſe. — Nach An⸗ 
gaben Torals beläuft ſich die Zahl der in 
das Vaterland zurückzuſendenden Spanier 
auf etwa 24000 Mann. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


118. Juli.] 16. Juli. 


ſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 21610 
Warſchau 8 Tagge 5-90 | — 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —85 16995 
Preußiſche Konſols 3 %% . 95-90 - 
Preußiſche Konſols 3¼½ % . 1102-70 1102-70 

reußiſche Konſols 3%, % . 1102-60 102 60 
eut 5 Rei ganteide 3/o_. | 9-70 | 95—00 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 102 60 1102—-80 
Reiter, fandbr. 3%, neul. 1. | 90-30 | 91_25 
Weſtpr. Pfandbr.3 / %% „ „ | 9-75 | 9 75 
Poſener Pfandbriefe 35 (% 99 —80 | 99-80 


” 0 * . 
Bolniiche Pfandbriefe 4½% 10110 101 00 
ürk. 1% Anleihe C. . . | 26-55 | 26 60 
Funn e Rente 4% .. . | 93--00 | 92—90 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 93—60 | 93-50 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 00 1199-25 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1181—20 180 —10 


Thorner Stadtanleihe 3% % — 99—25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 89 890 
S 2, SE 

Tee 5 


Diskont 3% bot, Lombardeime hig 5 pct. 
iskont 31 „ Lombardzinsfuß 4. 
Londoner Diskont 29 pet. ; 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 16. Juli 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark ver 
Tonne ſogenannte Ne uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

roth 729 bis 734 Gr. 145 Mark bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito| | 


große el Gr. 111 Mk. bez., ohne Gewicht 


106 bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 185—195 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4—4,35 Mk. bez., 
Roggen⸗ 4,40 Mk. bez. 


Königsberg, 16. Juli. (Spiritusbericht) 
ro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, gut behauptet. 
piritus loko 70 er nicht kontingent. 56,— Mk. Br., 

54,50 Mk. Gd., 54,70 Mk. bez., Juli nicht kon⸗ 
1 7 56,— Mk. Br., 54,20 Mk. Gd., —.— 
bez. 


Soviel ſteht aber 2 


10 Uhr Vorm. 


In dem mili⸗ K 
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Berlin, 16. Juli. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 3649 Rinder, 1328 Kälber, 18 886 


fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 52 bis ur 2. 
ere 
45 bis 50; 3. gering genährte — bis —. — Färſen 
10 Järſen 

höchſten Schlachtwerths 54 fte 56; b) 5 


t — 
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
56 bis 60; 2. mittlere 


. gering ge⸗ 
nährte 1 (Freſſer) 59 bis — — Schafe: 


. ältere Maſthammel 50 bis 55; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe Merzichafe) 
i lit ebend⸗ 


„Sauen — bis — Mk. — D 1 
wickelte ſich ruhig ab. Es wird ziemlich ausver⸗ 


— Bei den Schafen h 0 
handene Schlachtwaare Ueberſtand. Magervieh 
wird wohl ziemlich geräumt werden. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig, verflaute zum Schluß, 
wird aber vorausſichtlich geräumt. 


1 — nur ächt, wenn direkt 
Henneberg-Seide ab 5 Fabriken be⸗ 
zogen, — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. bis 
18,65 Mk. per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. 


6.Henneberg’sSeidenfabriken G. u. K. Hon.) Zürich. 


Das ſtädtiſche Technikum Neuſtadt i. Mecklen⸗ 
burg bildet Ingenieure, Techniker, Werkmeiſter 
des Maſchinenbaues und der Elektrotechnik mit 
vornehmlicher Berückſichtigung des Bedürfniſſes 
der Großinduſtrie aus. Der Unterricht iſt in 
zwei Lehrgänge gegliedert, von denen der In⸗ 
genieurkurſus fünf, die Werkmeiſterabtheilung 
zwei Studienſemeſter umfaßt. Das Technikum 
verfolgt den Zweck, eine in ſich abgeſpe oſſene, 
das nothwendige enthaltende, Fachbildung zu 
eben, was nur dadurch zu erreichen iſt, daß es 
ſic von allen Abſonderlichkeiten und Experi⸗ 
menten fern, hingegen an das Unterrichtsſyſtem 
ält, das einmal als richtig anerkannt iſt und 
ch ſtets bewährt hat. In den Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſionen führen Staatskommiſſare den Vorſſitz. 
und finden deshalb die ertheilten Zeugniſſe all⸗ 
gemeines Vertrauen, was daraus hervorgeht, 
daß die Nachfrage nach Abſolventen der Anſtalt 
ſeitens der Behörden und Fabrikanten ſo groß 
iſt, daß ſie nur ſelten voll befriedigt werden kann. 


Gi Seidenstoffe, 


te, Plüſche u. Meluets liefern direkt 
a an Bei Mufter von 


Zur Beachtung! 


Es wird im Nauf 


ublikums daraufauf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 16 Jahren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
. Profeſſoren und 
erztegeprüften Apotheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
zerpillen ine des neuen 
deutſchen Markenſchutz⸗ 
5 geſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 
— —— ums neuen] 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Königs- 
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten- 
strasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei. 


———— — 


< 


Sonnabend Abend 8 Uhr 
entriß uns der unerbittliche 
Tod nach ſchwerem qualvollen 
Leiden unſer einziges geliebtes 
Töchterchen 


Elsbeth 


im Alter von 1 Jahr und MR 
5 Monaten. 

Um ſtilles Beileid bitten 
die tiefbetrübten Eltern. 
Gravenhorst und Frau. 

Thorn den 18. Juli 1898. 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch den 20. d. Mts. 
nachm. 5 Uhr vom Trauer- 
hauſe, Mellienſtraße 55, aus! 
ſtatt. 


Verein. 


Vorgeſtern ſtarb unſer lieber Kamerad 


Ferdinand Plojetz. 
Die Kameraden wollen ſich am 19. 
d. Mts. Nachmittag 4½ Uhr Mellien- 
ſtraße 78 zur Beerdigung einfinden. 

Der Vorſitzende. 
A. Krüger. 


Ein großer Poſten Reiſekoffer, aus 
einem Konkurſe, werden zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe ausverkauft am 
Bahnhof Mocker Nr. 10. 


Von heute ab kosten 
Ansichtspostkarten 


per Stück. 
Wiederverkäufer 
höchst. Rabatt. Grösstes 
Lager, ca. 40000 Stück 
ständig vorhanden. 
Neu: 
Gruss aus Barbarken. 
Eigener Verlag. 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Für Rettung von Truukſucht 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
Fer keine Berufsſtörung. ng 
riefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen 


Baden.“ 
Empfehlen unſere feföffgekefterten 


hr- Rotweine, 


garantirt rein von 90 Pfg. an pr. Liter, in 
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die Ware nicht zur größten u⸗ 
friedenheit ausfallen ſollte, dieſelbe auf unſere 
Koſten zurückzunehmen. Proben gratis u. 
franko. Gebr. Both, Ahrweiler Ar. 113. 


Gummi-Tischdecken 


und 


Küchen-Auflegerstoffe 
empfiehlt 


Erich Müller Nach, 


Ratten und Mäuse 


werden durch das vorzüglichſte, 
glftfreie 


= Nattentod = 


(E. Mu ſche, Cöthen) 

1 15 und ſicher getödtet und iſt u 

ich für Menſchen, Hausthlere u Ge 
Backete à 80 Pfg. und 1 


A übe 


ai. 


Hugo Glass, Seglerſtraße. 
Roggen⸗Arummſtroh 


der Zentner mit 1,20 Mk. verkäuflich 


bei E. Marquardt, Leibiiſch. 


Brekterſchuppen 


zum Abbruch billig zu verkaufen. 


Carl Kern, Schuhmacherſtr. 9. 


Ernteſeile 


von 


ſofort. Leopold Kohn, 


Gleiwitz. 


ute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 


— 


SE e, Gabriel Sedlmayer Brauerei zum 
in München 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Orig.-Gebinden 


Friedr. Dieckmann- Posen, 


Generalvertreter für die Provinz Posen. 


z Oberhemden u. Uniformhemden 


2 nach Maass 
A werden von tüchtiger, akademiſch 
I} 51 gebildeter Direktrice zugeſchnitten 
5 e und mit vollendeter Akkurateſſe ge- 

a X \ arbeitet. 
Bei jeder Beſtellung auf Ober- 
RUN x I 


N En hemden und Uniformhemden, die 
5 extra nach Maaß anzufertigen ſind, wird erſt ein Probehemd ge- 
liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. 


M. Chlebowski, 


Mäſche⸗Ausſtattungs-Geſchäft. 


und reinschmeckende Biere und für 


r r e 


Spatenbrau-Bier 


Die Spatenbrauerei erhielt auf der Bayerischen Landesausstellung 
in Nürnberg 1896 die goldene Staatsmedaille für besonders feine 


1 


Jede kluge Hausfrau 


welche „‚Brillant-Kaffee mit der Hand“ von der 
Deutschen Kaffee-Import-Gesellschaft in Köln gebraucht, 


wird 


beim ersten Versuch die Ueberzeugung 


Bei ſchönem Wetter jeden Dienſtag: 


Militär-Concert 


im Garten in Schrock’s Hotel 

di er Arenz.) 

1 ntree pro Perſon 15 Pf., Familien 

Spaten pro Perſon 10 Pf. A. Schrock. 

Dre 
Viktoria-Garten. 

(Bei Regenwetter im Saale). 
Dienſtag den 19. Juli: 
CErſter 


humoristischer Abend 


der hier bekannten und 
beliebten 
Neumann - Bliemchen’s 


Neumann-Bliemchen 
(Begründer der erſten 
Leipziger Sänger i. Jahre 
13857), Horvath, Gipner, 
Frische, Tieck, Zimmermann 
und Ledermann. 
Anfangs Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 

Billets vorher 50 Pf. in 


von 


langjährigen grossen Export. 


der Zigarrenhandlung des Herrn 
a1 Ste Mn la a Sn Sn St SU SU IE SU Se SU Sl SU a SU U NS n 

2 e 8 18 N18 8 8218 UN N“ e gewinnen, 22 he hier 
25 i 10 14 275 dass es keinen besseren Kaffee giebt. en 
948 Ge fl 15 Ip Ih ll 205 „Brillant-Kaffee“ ist zu haben bei Morgen, Mittwoch, 20. Juli: 
812 7 812 N N 2 
275 . Paul Weber. Zweiter u. letzter 
218 Sa humoriſtiſcher Abend mit 
A Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend m, durchweg neuem Spielplan. 
u bringe zur gefälligen Kenntniß, daß ich hier in Thorn, ES 
Sa Breiteſtraße Ar. 8, unter der Firma 8 


A. Jakubowski & Zurückgekehrt. 


ein 
Sn 2 3 „ar, . 
2 Zigarren-, Zigaretten- und . Dr. Musehold. 
Sa 2 8.2 inri 
15 Tahak-Geſchäft „| Heinrich Gerdom, Thorn, 
ES eröffnet habe. us Gerechteſtraße 2, 
2% Indem ich das Verſprechen gebe, bei billigen Preiſen nur 3% Photograph des . W 0 
22 8 das Beſte zu lieferu, werde ich ſtets beſtrebt ſein, mir durch .ıw 8 mehrfach prämüt. 
A ſtreng reelle und aufmerkſame Bedienung das Vertrauen des 7 Atelier für Portraitmalerei. 
3% hochgeehrten Publikums zu erwerben. 2% Ausführung ſowohl nach der Natur 
RA Mein junges Unternehmen einer wohlwollenden Beachtung 958 als auch nach jedem Bilde. 
empfehlend, zeichne Hochachtungsvoll 215 
Box 5 = >08 
95 A. v. Jakubowski. 275 ur 
1 SSP o RS St Sr MS e Uniformen 
Pr 


in tadelloſer Aus⸗ 


Preussische Renten- Versicherungs - Anstalt a 
SEEN deine zu Berlin. 105 Au 1 C. Kling, Breiteſtr. 7, 
Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden oder auf- Eckhaus. 


geschobenen Renten mit gleichbleibenden oder steigenden Beträgen 
zur Erhöhung des Einkommens und Altersversorgung. Aussteuer- 
versicherung. Geschäftspläne und Auskunft bei: 

P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6, 

Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 


Feinſten diesjährigen 


Schleuderhonig 


hat zu verkaufen Lehrer Gramsch, 
Neu⸗Weißhof bei Thorn. 


Streichfertige 


Oel- U. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 


Farben⸗ 
u. Tapetenhandlung. 


Chemisches Hilfsbuch für die 


Metall-Gewerbe 


von Dr. R. Kayser. 
2. verb. u. verm. Aufl. Preis gebd. Mk. 2,80. 


Das Buch ist ein chemisches Lexikon für jeden Metall- 
arbeiter. Es giebt in praktischer zuverlässiger und allgemein 
verständlicher Weise Rath und Auskunft über jede der im 
gesammten Metallgewerbe so vielfach vorkommenden Fragen 
betreffs der Verwendung der chemischen Hilfsmittel und der 
Durchführung chemischer Operationen. So z. B. über 
Legieren, Löthen, Schweissen, Kitten, Aetzen, Härten, 
Ueberziehen, Beizen, Färben, Putzen, Reinigen der 
Metalle etc. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Ein- 
sendung von Mk. 2,80 von 


A, Stuber’s Verlag (C. Kabitzsch) Würzburg, 
VDYBISEIIBMBISELSEOIHO2 


Zu kaufen geſucht ag 


eine Rollſchutzwand. 


Off. u. A. B. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Alten abgelagerten Lehm 

hat abzugeben R. Heuer, 
Nudak. 

Frog Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 

Wall. Zub. Ausſ. Weichſel. Pt.⸗Wohn., 

2 Zim., Küche, Zub., ſeparater Eingang, 

zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 3. 


und 


Gelegenheitskäufe. 


Das noch ſehr große Lager in 


ſchwarzen und 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Da von Herrn Major Schönrock 
bewohnte Haus nebſt Garten u. 


Oktober ev gleich zu verm. Zu erfr.] von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. Küche, 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. f B N 


Druck und Verlag von C. Pombrowski in Thorn, 


Maſſen⸗ Ausverkauf 


farbigen Seiden Stoffen 


wolienen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 
Brriteſtr. 4. S. DAUID. Breite. 4. % 


Fulchrih u. Abrehffr⸗ e S]Mellien- u, Dlanenstr.-Ecke 


Pferdeſtall ift verſetzungshalber vom 1. | iſt die hochherrſchaftliche Wohnung | find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., iſt eine Wohnung, 
Bad 2c. ev. Pferdeſtall bill. zu ein Lager ⸗ Keller zu vermiethen. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier.“ verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. Näh, bei J. Kusel. 


Obttweine, 


12000 Mark 


werden gegen gute hyypothekariſche 
Sicherheit auf ein neu gebautes Grund⸗ 
ſtück per 1. od. 15. 8. er. geſucht. 
Angebote ſind bei mir anzubringen. 
Eduard Kohnert. 


Ein Grundſtück, 


ca. 42 Morg. groß, wovon 
5 etwa 4 Morg. Wieſen, mit 
Roggenernte, maſſiv. Wohnhaus, Stall 
und Scheune unter Pappdach, 7 Klm. 
vom Bahnhof Biſchofswerder entfernt, 
am See und Landſtraße gelegen, kann 
bei 1000 Mk. Anzahlung abgegeben 
werden. Auskunft ertheilt die Exped. 
dieſer Zeitung. 
ae) Ein Wohnhaus, Lad 
u. gr. Hofraum ꝛc. Stall., 

i. beſt.Geſchäftslage Mockers, 
ft umſtändeh. ſof. z. verk. 
Zu erfragen Mocker, Lindenſtr. 14. 


Die Bütkerei 


in meinem Hauſe Culmerſtraße 12 iſt 
mit Ladeneinrichtung u. Backutenſilien 
von ſofort zu verpachten. Heyer. 


Reitpferd, 

5 l brauner Wallach, 15 Jahre 
alt, 1,54 Meter groß, für leichtes 
Gewicht, als Aushilfepferd für Manöver 
geeignet, preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Brombergerſtraße 82. 


Sofort zu verkaufen: 
Kommandeur- 
pferd, 


Fuchs, ca. 6 Jahre, 6“ 5 

hoch, für ſchwerſtes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. Schultz, Thorn III, Waldhaus. 


I Haus, Jakobs-Vorſtadt, 


4 Zimmer, Stall und Zubehör verm. 
für 300 Mark per 1. Oktober er. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 
0 von 4 reſp. 3 Stub,, 
2 Wohnungen entre Belton nr 
Veranda nebſt allem Zubehör ſind zum 
1. Oktbr. in der Schulſtraße (Bromb. 
Vorſt.) z. v. Näh. Schulſtr. 20, I r. 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 

wein, Apfelſekt, prämirt 1897 

auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 

ſtellung in Hamburg, 
empfiehlt 


Kelterei Linde Weſtyr. 


Dr. I. Schliemann. 
Tüchtige Klempnergeſellen 
und Lehrlinge 


können ſofort eintreten. 
Carl Meinas. 


Malergehilfen, Anſtreicher 
und Lehrlinge 


können ſich melden. 
L. Zahn, Schillerſtraße. 


Ein Laufburſche 


geſucht. Von wem, ſagt die Exp. d. Ztg. 


Eine geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe. 
Martha Polzin, Breiteſtr. 8. 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, ſowie geübte Nähterinnen 
können ſich melden bei Emma Krüger. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


x ſowie 5 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


öbl. Zimm., part., nach vorn, zum 
1. Auguſt z. v. Coppernikusſtr. 24. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, hell. Küche 
nebſt Zubehör umſtändehalber vom 1. 
Oktober d. Is. billig zu vermiethen. 
Näheres bei Schuhmachermeiſter Dupke, 
Brückenſtraße 29. 


Zub. v. 1. Oftbr. 3. 
1 Wohnung ven. Saccerbr. 0. 


Pferdeſtall und Futterkammer 


per ſofort oder 1. Auguſt zu verm. 
Gustav Heyer, Mauerſtr. 83. 


Verloren, 


Sonntag Mittag iſt in der Coppernikus⸗ 
ſtraße (von Heiligegeiſt⸗ bis Seglerſtr.⸗ 
Ecke an der linken Seite) 

ein Krönungsthaler 
mit verziertem Silberrand verloren 
gegangen. Gegen hohe Belohn. abzug. 
bei A. Nauck, Uhrenhandlung. 


Täglicher Kalender. 


— 
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Hierzu Beilage. 


Dienſtag den 19. Juli 1898. 


Beilage zu Nr. 166 der „Thorner Preſſe“. 


Provinzialnachrichten. 


‚9 Culmſee, 16, Juli. (Einquartierung) Die 
di ae Stadt erhält bereits am 2. Auguſt d. J. 
11 tabsoffiziere, 8 Hauptleute, 26 Lieutenants, 
669 elöiwebel, 21 Vizefeldwebel, 148 Unteroffiziere, 
na an und 24 Pferde vom Fußart.⸗Regt. von 
"ger (Oſtpr. Nr. 1) zur Einquartierung. 
Raberaudenz, 15. Juni. (Herr Generalmajor von 
ine), der, wie gemeldet, ſoweit wieder hergeſtellt 
vez daß er das Garniſonlazareth in Dt. Eylau 

erlaſſen konnte, hat ſich am Donnerſtag nach 

zn, Gute Lesnian bei Czerwinsk, das ſeiner 

utter gehört, begeben. Der Herr General wird 
on dort in wenigen Tagen auf kurze Zeit nach 
Erhadenz zurückkehren und dann einen längeren 
rholungsurlaub nach Wiesbaden antreten. 

„Strasburg, 15. Juni. (Ergriffen) und in das 
hieſige Gerichtsgefüngniß abgeliefert worden iſt 

reits der Poſtagent und Kaufmann Oskar 

a, Burgin hatte ſich in ſeinem eigenen 
auſe ſo verſteckt gehalten, daß er trotz eifriger 
Wurddſuchung des Grundſtückes nicht entdeckt 

e. 


1. Dt. Krone, 13. Juli. (Die Vorarbeiten für 
eine Waſſerleitungs⸗ Anlage) in unſerer Stadt 
find ſoweit 7 N daß die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften demnächft eingehend dieſe Angelegenheit 
in Kommiſſtonsſitzungen erörtern werden. 

Marienwerder, 13. Juli. (Verſchollen) iſt ſeit 
Jahresfriſt der Schloſſermeiſter C. Ballach jun. 
on 5 Anfang Auguſt v. Is. hat derſelbe 
Marienwerder verlaſſen, um ſich angeblich einer 
Kur wegen ſeines Rheumatismusleidens zu unter⸗ 
ehen. Seinen Familienangehörigen hatte er das 
iel der Reife jedoch nicht angegeben, ſie viel⸗ 
Mehr mit feiner plötzlichen Abreiſe überraſcht. 
Das letzte hier ae Lebenszeichen von 
ihm erhielt ein hieſiges Geſchäft aus Berlin 
unterm 8. Auguſt v. Js. 
N Elbing, 16. Nies (Zu Ehren des Herrn 
ommerzienraths Zieſe), welcher heute das fünf⸗ 
de Wanzigjährige Jubiläum ſeiner Thätigkeit in 
der Schichau'ſchen Fabrik feiert, haben die Schiffe 
zu Elbingfluß und das Rathhaus geflaggt. Als 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden gratulirten 
ie Herren Oberbürgermeiſter Elditt und Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag, ferner brachten die in Elbing 
gaweſenden Ehineſen, die Beamten der Schichau⸗ 

Verke, in deren Namen Herr Direktor Siebert 

Daun Fonds zum Zweck der Errichtung eines 
enkmals für Schichau überreichte, ihre Glück⸗ 
nich dar. Nachmittags um 3 Uhr begann der 


dzug, g 
thellnah nen dem 3000 Angeſtellte und Arbeiter 


Dirſchau, 16. Juli. (Von einem plötzlichen 
Tode) wurde geſtern der hieſi igei 

1 geſtern der hieſige Polizeiſergeant 

Schmidt betroffen. S. wurde in dieſen Tagen 


krank. Aus Verſehen nahm er Karbolſäure. Der 
ſtont konnte ihn nicht mehr retten. Der Ver⸗ 


orbene hinterläßt eine Wittwe mit ſieben kleinen 
Kindern. 


Ann der Provinz, 15. Juli. (Die gefährliche f 


ewohnheit, Petroleum ins brennende Feuer zu 
ießen), hat am Donnerſtag wieder einen höchſt 
edauerlichen Unglücksfall herbeigeführt. Man 
ſchreibt darüber aus Roſenberg: Ein beklagens⸗ 
werthes Geſchick ereilte geſtern (Donnerſtag) Nach⸗ 
mittag die verwittwete Frau Rechtsanwalt Wogan. 
m das Feuer zum Nachmittagsthee anzuſchüren, 
goß ſie Petroleum in daſſelbe. Dabei explodirte 
das Petroleumgefäß und übergoß die Kleider der 
belellicgichen mit ſeiner Flüſſigkeit, die im Nu in 
hellen Fallen ſtanden. Vergebens ſuchte der hin⸗ 
zueilende Onkel der Frau W. fie auf das Bett zu 
werfen und die Flammen zu erſticken. In ihrer 
ugſt lief fie die Treppe hinab ins Freie, wo ihr 
die ſetzten Kleiderfetzen vom Leibe fielen. Mit 
räßlichen Brandwunden am ganzen Körper mit 
diasnahme der Stelle, wo das Korſett ſaß, blieb 
x Unglücliche auf der Straße liegen, bis eine 
bangbahreherbeigeſchafft war, um fie ins Kranken⸗ 
Bebe zu bringen. Es beſteht wenig Hoffnung, die 
Oedauernswerthe am Leben zu erhalten. Auch der 
ukel der Frau W., Kaufmann Braun, hat nicht 
unbedeutende Brandwunden davongetragen. 

— 16. Juli. Die verunglückte Frau Rechts⸗ 
anwalt Wogan iſt geſtern früh nach zwölfſtündigem, 
gualvollem Leiden den erhaltenen Brandverletzungen 

m Krankenhauſe erlegen. 
us Oſtpreußen, 15. Juli. (Frequenz der 
Zunahme der Gäſte in unſeren See⸗ 
gegebenen Alten 5 8 Die in Bu 
vo eiſen für Kranz einen Beſu 
N 4931, Rauſchen 721 und für Schwarzort 1041 


ee genie ode, find überall mehr als zur 
i re. 
tina), welche hre Juli, (Die Paläſtra Alber⸗ 
Anfangs Oktober p dllendung entgegengeht, wird 
Beſtimmung übergeben feierlicher Weiſe ihrer 
Einweihungsfeier ſoll n werden. Aus Anlaß der 
geſammten Lehrkörper und grober Feſtakt für den 
gußerdem ein großer Feſtzuſümmtliche Studironde, 
cht genommen find fernen ſtattfinden. In Aus⸗ 
olenner Feſtkommers. e ein Fackelzug und ein 


LCokalnachrichten. 

Thorn, 18. Juli 1898 

„ Poſtaliſches.) Vom 1. Aug ) 
die Ortſchaften Foljong und n 1 
en * ai entur der Poe (Kr. Thorn) 

igt und demjenigen de 

wehe weten, 5 f oſtagentur Tauer 
— (Perſonalien bei der 5 
nommen als Boftgehilfinnen find die Bade & b 
mann und Steinberg in Danzig, als Telegraphen⸗ 
gehilfinnen die Damen Bohlius und Menz in 
Danzig, als Slereſpre gr innen die Damen 
Labudde und Stadtaus in Danzig. Verſetzt: der 
Ober Telegraphenaſſiſtent Ruttkowski von Thorn 
nach Marienwerder, der an heihikent Fröſe von 


Culm 110 N Steh a N 

— (Kur ur Ausbild 
Turnlehrern) In der Zeit vom“ all 
Oktober bis zum Schluſſe des e 
findet in Königsberg ein Kurſus zur Ausbildung 
von Turnlehrern ſtatt. In einem Erlaſſe hat der 


Ungeachtet der ungünſtigen Witte⸗ f 


Kultusminiſter beſonders darauf hingewieſen, daß 
die Ausbildung von Lehrern aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen für den Turnunterricht in der Regel in 
Königsberg zu bewerkſtelligen ſein wird, und daß 
die Einberufung von Lehrern zur königl. Turn⸗ 
lehrerbildungsanſtalt in Berlin nur noch in Aus⸗ 
nahmefällen ſtattfinden kann. > 

— Leipziger Sänger Neumann⸗Bliem⸗ 
chen.) Wie wir bereits mittheilten, geben die 
ier bekannten und beliebten Neumann⸗Bliemchen's 
zeipziger Sänger, die Herren Neumann⸗Bliemchen, 
Horvath, Gipner, Friſche, Tieck, Zimmermann und 
Ledermann Dienſtag und Mittwoch im Viktoria⸗ 
garten (bei Regenwetter im Saale) zwei humo⸗ 
riſtiſche Abende. — Das „Chemnitzer Tageblatt“ 
ſchreibt über die Geſellſchaft: Leipziger Sänger 
im Moſella⸗Saale. Der erſte, am geſtrigen 
Dienſtag durch die Leipziger Sänger Neumann⸗ 
Bliemchen abgehaltene humoriſtiſche Abend legte 
Zeugniß ab von dem Können der Geſellſchaft, 
und die überaus zahlreiche Zuhörerſchaft geizte 
denn auch nicht mit dem Beifall. Die zu Gehör 
gebrachten Quartette waren als gute Leiſtungen 
des Männergeſanges zu bezeichnen, ebenſo wie die 
Solovorträge der Herren Zimmermann und 
Miska Horvath, wobei wir erſteren als guten 
Baſſiſten, letzteren als ebenſolchen Tenoriſten 
kennen lernten. In Herrn Emil Neumann konnten 
wir einen alten guten Bekannten begrüßen, der 
uns ſchon vor Jahren durch ſeinen köſtlichen 
Humor ergötzt hat. Auch heute weiß Herr Neu⸗ 
mann noch durch ſeine humoriſtiſchen Vorträge, 
beſonders aber als „Bliemchen⸗Darſteller“, die 
Lachmuskeln ſeiner Zuhörerſchaft in Thätigkeit 
zu erhalten. In der Darſtellung „Bliemchens“, 
des Urbildes eines ſächſiſchen, ſpeziell Leipziger 
Bierphiliſters, dürfte Herr Neumann unerreicht 
daſtehen. Als Begründer der erſten Leipziger 
Sänger ſchuf er, auch zahlreiche Kouplets, von 
welchen auch die älteren heute noch gern geſungen 
werden. Auch die übrigen Mitwirkenden leiſteten 
auf dem Gebiete der humoriſtiſchen Darſtellung 
utes. Da im ferneren jedes Mitglied der Ge⸗ 
ellſchaft noch ein oder mehrere Muſikinſtrumente 
ſpielt, ſo geſtalten ſich die humoriſtiſchen Ge⸗ 
ſammtſpiele, wie das geſtern aufgeführte Ge⸗ 
ſammtſpiel „Der Doppelgänger, nur um jo 
wirkungsvoller. Wer einen fröhlichen Abend 
verleben will, möge nicht verſäumen, einem humo⸗ 
riſtiſchen Abend der Neumann⸗Bliemchen's Leipzi⸗ 
ger Sänger beizuwohnen. Wir glauben, daß ſelbſt 
der griesgrämigſte Menſch zum Lachen ge⸗ 
nöthigt wird. 5 { f 

— (Die Wahlverhältniſſe in Weſt⸗ 
preußen) beſpricht an der Hand von Artikeln 
der „Gazeta Torunska“ der Poſener „Oren⸗ 
downik“; er hebt die bedeutende Abnahme der 
polniſchen Mandate hervor und zieht daraus 
folgende Lehren: Es ſei ziffernmäßig nachge⸗ 
wieſen, daß die deutſchen Katholiken niemals, 
einige Kulturkampfjahre ausgenommen, mit den 
katholiſchen Polen Hand in Hand gegangen 
eien; im Gegentheil: ſie hätten ſtets die 
nationalen deutschen Intereſſen und die poli⸗ 
tiſchen und wirthſchaftlichen deutſchen Fraktions⸗ 
intereſſen vor die katholiſchen geſtellt. „In 
dieſem Jahre hatten ſie in Weſtpreußen und 
in Ermland entweder eigene Kandidaten aufge⸗ 
ſtellt oder ſich an andere Parteien angelehnt, überall 
aber die polniſchen Kandidaten bekämpft“. Die 
Rückſicht auf die katholiſchen Intereſſen und die 
deutſchen Katholiken ſei nur geeignet, dem Polen⸗ 
thum zu ſchaden, und es jet entſchieden zu bes 
kämpfen, wenn man bei den Hauptwahlen bereits 
Kompromiſſe mit dem Zentrum abzuſchließen be⸗ 
abſichtigte. Die polniſch⸗ nationale Sache müſſe 
been erleiden, wenn das polniſche Volk bei 
den erſten Wahlen nicht ausſchließlich an einem 
polniſchen Kandidaten feſthalte. Das von der 
Gazeta Torunska“ angeſammelte Ziffernmaterial 
beweiſe, daß dem Polenthum der Deutſchkatholi⸗ 
zismus gefährlicher ſei als der Sozialismus, wie 
dies der „Orendownik“ bereits bemerkt habe; es 
ſei im übrigen bekannt, daß der Deutſchkatholi⸗ 
zismus in Weſtpreußen bereits arge Breſchen in 
den polniſchen Mittelſtand und das polniſche 
Volk geriſſen habe, obgleich es dort nicht mehr 
ſo ſchlimm ausſehe, wie vor zehn Jahren. Dieſe 
Beſſerung ſei lehrreich; ſie biete Anhaltspunkte 
dar, auf welche Grundſätze die polniſche Wahl⸗ 
aan in Weſtpreußen, Ermland und Poſen zu 
ützen ſei. 


Bericht eines Augenzeugen über 


u 
den Untergang der „Bourgogne“. 
Am Mittwoch Nachmittag erſchien im 
Redaktions⸗Bureau der Wiener „N. Fr. Preſſe“ 
ein ſonnverbrannter Mann, der Matroſentracht 
trug und deſſen rechter Arm ſammt der Hand 
bandagirt war. Es war einer von der Mann⸗ 
ſchaft der „Bourgogne“, und zwar ein geborener 
Oeſterreicher, der ſich aus dem Untergange des 
Schiffes gerettet hatte und nun mündliche Mit⸗ 
theilungen über die furchtbare Kataſtrophe und 
über ſeine eigenen Erlebniſſe dabei machte. Der 
Ankömmling, legitimirte ſich als Friedrich 
Heuſchel. Die Berliner Botſchaft beſtätigt auf 
einem Dokumente, daß Heuſchel als Quartier⸗ 
meiſter auf der „Bourgogne“ Cable hat und 
Augenzeuge der Kataſtrophe bei Sable Island ge⸗ 
weſen iſt. Er ſtand in der kritiſchen Nacht vom 
3. auf den 4. d. Mts. als Quartiermeiſter am 
Steuer der „Bourgogne“ und hat die entſetzens⸗ 
vollen Kampfſzenen zwiſchen der Mannſchaft und 
den Paſſagieren des untergehenden Dampfers mit 
eigenen Augen angeſehen. Er trägt auch die 
Spuren derſelben an ſeinem Leibe, denn die 
Wunden am rechten Arm ſind die Folgen von 
ge: mit dem Ruder, welche ihm die franzöſi⸗ 
ſchen Matroſen beigebracht haben, als er in eines 
der Boote zu gelangen ſuchte. Die Kenntniß des 
Italieniſchen hat ihm ſein Leben gerettet. Seine 
Darſtellung erhält vieles, was bis jetzt noch 
nicht bekannt war, und iſt darum von Werth, 
weil durch ſie dem neueſtens von Paris aus ge⸗ 
machten Verſuche begegnet werden kann, die 
rohen, unmenſchlichen Gewaltthätigkeiten der 
franzöſiſchen Matroſen abzuleugnen. 


Der Steuermann Heuſchel begann ſeine Dar⸗ 
ſtellung ungefähr folgendermaßen: Wir hatten 
New⸗Nork am 2. Juli verlaſſen und waren bei⸗ 
läufig 18 Stunden unterwegs, als die Kataſtrophe 
ſüdlich von Sable⸗Island ſich ereignete. In der 
kritiſchen Nacht hatte ich die Wache auf der 
Steuerbordſeite und ſtand an den Maſt gelehnt. 
Rings um uns herrſchte dichter Nebel und tiefe, 
finſtere Nacht. Außer den alle fünf Minuten er⸗ 
tönenden Signalpfiffen des Nebelhorns, welche 
das Seereglement bei Nebel vorſchreibt, war kein 
Laut zu hören. Die Paſſagiere und die Mann⸗ 
ſchaft — die Wache ausgenommen — ſchliefen; 
Kapitän Deloncle kam gegen 1 Uhr nachts auf 
Deck, um wegen der bei Sable⸗Island gelagerten 
zahlreichen und gefährlichen Sandbänke den Kurs 
zu wechſeln. Wir fuhren in der Richtung Nordoſt 
mit einer Geſchwindigkeit von zwölf Seemeilen in 
der Stunde. Da, gegen ½ Uhr nachts, rief 
plötzlich der Ausluger auf Bug: „Segel an 
Steuerbord!“ Kapitän Deloncle, welcher dem 
fremden Schiffe ausweichen und in parallele 
Richtung mit demſelben kommen wollte, befahl 
ſofort: „Hart Backbord!“ Doch es war bereits 
zu ſpät. Der Steuermann konnte das Manbver 
nicht mehr ausführen. Das fremde Schiff fuhr 
direkt auf unſere Schiffsmitte los. Ein furcht⸗ 
barer Stoß, ein dröhnendes Krachen, und das ent⸗ 
jegliche Unglück war gejchehen. Es iſt ſchwer, die 
nun folgenden Szenen zu ſchildern. Kapitän 
Delonele wurde vom Schrecken fo er- 
faßt, daß er vergaß, die Schotten zu 
ſchließ en. Auf der Kommandobrücke befindet 
ſich nämlich ein elektriſcher Taſter. Ein Finger⸗ 
druck auf dieſen Taſter hätte genügt, um ſämmt⸗ 
liche Schotten — es find dies die waſſerdichten 
Wände zwiſchen den Kabinen — zu ſchließen. Der 
Kapitän rief nun ungbläſſig in voller Ver⸗ 
. tte „Mon dieu! Mon dien! Tout est perdu !“ 

er hatte überdies hohe, ſchwere Juchtenſtiefel an, 

die ihn zu Fall brachten, als er von der 
Kommandobrücke aus auf das Deck ſpringen 
wollte. Dem Stoße folgte augenblicklich wildes 
Angſtgeſchrei, denn durch das mindeſtens zehn 
Quadratmeterweite Leck ergoß ſich das Waſſer 
wie ein brauſender Wildbach in das Innere des 
Schiffes. Die „Bourgogne“ hatte Korn geladen, 
das begierig das Waſſer aufſog und ſo zu dem 
rapiden Sinken des Schiffes noch beitrug. 

Nach dem Zuſammenſtoß hatte ſich die 
„Bourgogne“ an die Backbordſeite gelegt, ſo ſteil, 
daß die Deckfläche faſt vertikal ſtand und zum 
Theil unter Waſſer gerieth. Infolge deſſen rutſchten 
alle, die auf Deck kamen, herab, und viele er⸗ 
tranken ſo auf dem Schiffe ſelbſt. Dies geſchah 
namentlich bei den zahlreichen Kindern italieniſcher 
Auswanderer, die mit ihren Familien an Bord 
der „Bourgogne“ die Rückreiſe nach Europa an- 
5 hatten. Für die Rettungsaktion ſelbſt 
amen von den auf dem Schiffe befindlichen neun 
Rettungsbooten nur die vier Boote auf der Back⸗ 
bordſeite in Betracht, da infolge der ſtarken 
Neigung des Schiffes die an der Steuerbordſeite 
befindlichen Boote über das Verdeck hineinhingen, 
ſodaß ſie nicht in das Waſſer gelaſſen werden 
konnten. Um die Plätze in dieſen vier Booten 
entſpannen ſich nun furchtbare Kämpfe, 
welche den paniſchen Schrecken noch vermehrten, 
von dem alles erfaßt ſchien. Die Matroſen der 
Steuerbordwache ſtürzten ſich augenblicklich auf 
die noch in der Luft hängenden Boote. Eines der 
Seile, an welchem das mir zunächſt befindliche 
Boot hing, wurde von jemandem gekappt. Die 
Inſaſſen ſtürzten aus dem nun ſenkrecht herab⸗ 
hängenden Boote ins Meer. Dann fiel das zweite 
Tau. Wie raſend ſtürzten die Matroſen auf das 
Boot zu und hatten im Nu alle Plätze beſetzt. All 
dies ging blitzſchnell vor ſich. Eine ſchauerliche 
Beleuchtung empfingen dieſe Szenen durch den in 
der Küche entſtandenen Brand. Durch die Heftigkeit 
des Stoßes war das Feuer aus den Herden, auf 
denen eben der Kaffee für die neue Wache be⸗ 
reitet wurde, herausgeſchleudert worden und 
theilte ſich jäh dem in der Küche zum Trocknen 
aufgeſpeicherten Kleinholz mit. In dem Flammen⸗ 
ſcheine ſah man deutlich die todthringende Ver⸗ 
wirrung. In allen Sprachen hörte man um 
Hilfe rufen und in die Schreie der Todesangſt 
klangen die Flüche und das Wuthgeſchrei der 
Paſſagiere, die durch die Matroſen gehindert 
wurden, die Rettungsboote zu erreichen. Die 
Italiener leiſteten verzweifelte Gegenwehr 
und zogen ihre Meſſer. Die Boote, 
die für dreißig Perſonen berechnet waren, trugen 
70 und mehr Inſaſſen, die in dem Boote ſaßen, 
lagen oder ſtanden, eng aneinander gepreßt, und 
jeder bereit, ſeinen Nachbar über Bord zu ſtoßen, 
um ſich ſelbſt zu retten. Die Sicherheits- 
gürtel und die Schwimmhölzer, die vor 
die Bruſt gebunden werden, verſagten faſt 
vollſtändig. Die meiſten fehlten überhaupt, 
und der Reſt war unbrauchbar. Inmitten dieſes 
Chaos ſtand eine Gruppe von drei polniſchen 
Juden, ihres Zeichens Kürſchner, die Gebetmäntel 
über dem Kopf, die in fataliſtiſcher Apathie des 
Todes harrten. Alle dieſe Szenen hatten kaum 
zwei Minuten gewährt. Das Schiff begann ſich 
auf die andere Seite zu neigen. Ich benützte, jo 
erzählt Heuſchel, dieſen Augenblick und ſprang über 
Bord. Ich erfaßte dann den Rand eines der 
Rettungsboote. Sofort ſchlugen die franzöſiſchen 
Matroſen mit Rudern auf meinen Kopf und auf 
meinen rechten Arm. Ich ließ aber nicht los und 
rief einem Italiener in ſeiner Mutterſprache zu, 
mir ins Boot zu helfen, was dieſer auch mit Auf⸗ 
gebot aller Kraft that. Hierbei erhielt ich noch 
einige Hiebe auf den Nacken und Rücken. Nun 
zog ich ebenfalls mein Meſſer, um mich zu wehren, 
und ich gelangte endlich in das Boot. Die 
„Bourgogne“ machte noch etliche Wendungen und 
verſank endlich, einen weiten und tiefen Strudel 
ler Mit ihr ertranken der Kapitän, die 

ffiziere bis auf den dritten Maat, der ſich retten 
konnte, der Arzt, die Backbordwache, welche ihre 
Schlafzeit hatte, daher zu jener Zeit unter Deck 
war, die auf dem ſofort geſunkenen Theile des 
Schiffes ſchlafenden Kajüten⸗Paſſagiere und das 
Maſchinenperſonal. Das letztere dürfte verbrannt 
ſein, da auch aus den Keſſeln die heiße Glut her⸗ 


ausgefallen ſein mußte. In unſerem Boote begann 
nun ein neuer Kampf. Die franzöſiſchen Matroſen 
hatten ſich von dem in dem Boote befindlichen 
Seevprrathe, welcher aus einem Fäßchen Rum, 
einem Faß Waſſer, Salsfleiſch und Zwieback be⸗ 
ſteht, des Rums bemächtigt und begannen zu 
trinken. Ich beſprach mich aber mit den Italienern. 
Wir überfielen die Franzoſen, nahmen ihnen das 
Rumfaß ab und warfen es in das Meer. Nun 
mußte an das Fortkommen gedacht werden. Vom 
Rudern konnte der Ueberfüllung des Bootes wegen 
natürlich keine Rede ſein. Die Franzoſen weigerten 
ſich, zu ſteuern, die Italiener verſtanden nichts 
davon. Mein Arm hatte bei dem Kampfe erheb⸗ 
liche Verletzungen davongetragen, ſodaß ich allein 
das Steuer nicht handhaben konnte. Ich über⸗ 
gab daſſelbe einem Italiener, und mit Hilfe meiner 
8 gelang es, das Boot vor dem Wind zu 
alten. 

Von dem fremden Schiffe, mit dem wir zu⸗ 
ſammengeſtoßen waren, konnten wir in dem 
dichten Nebel nichts bemerken. So trieben wir 
zwölf Stunden auf hoher See herum. Endlich 
tauchte die „Cromartyſhire“ vor unſeren Augen 
auf. Wir befeſtigten unſere Hemden auf den 
Rudern und gaben dem Schiffe Signale. Dieſelben 
wurden erwidert. Der Dampfer näherte ſich uns. 
Wir waren gerettet. 

Friedrich Heuſchel theilte ferner mit, daß die 
Bemannung der „Bourgogne“ meiſtens aus 
Korſen beſtand. Die Disziplin auf dem 
Schiffe ſei die denkbar ſchlechteſte ge⸗ 
weſen. Das Schiff war auch mangel⸗ 
haft ausgeſtattet. Obwohl erſt in jüngſter 
5 erbaut, hatte die „Bourgogne“ nur eine 
Schraube während die modernen Dampfer faſt 
alle zwei Schrauben beſitzen. Ueber jeder Koje 
ſoll ein ſogenannter „Lebensretter“ angebracht 
ſein. Auf der „Bourgogne“ haben die meiſten 
„Lebensretter“ üherhaupt gefehlt, und nach An⸗ 
gaben Heuſchels ſoll erſt auf je drei oder vier 
Kojen einer entfallen ſein. Der Seevorrath, der 
nach dem See⸗Reglement ſich auf jedem Rettungs⸗ 
boote befinden muß, beitand aus altem, ver⸗ 
ſchimmeltem Zwieback, der von den Würmern 
bereits angefreſſen war, und aus ſchlechtem Waſſer. 

Auf den deutſchen und auch den meiſten 
anderen Schiffen wird täglich vormittags das 
„Klar an die Rettungsboote“ und nachmittags 
werden die „Feuerpoſten“ geübt, damit bei einem 
Unglücksfalle die Mannſchaft geiſtesgegenwärtig 
und geſchult ihre Pflicht erfüllen könne. Auf 
der „Bourgogne“ fanden, wie Herr Heuſchel 
erzählt, überhaupt keine ſolchen Uebungen 
ſtatt, wodurch auch die Disziplinloſigkeit und 
lic Wir die auf dem Schiffe herrſchte, erklär⸗ 
ich wird. 


Vor der Abfahrt. 
Bahnhofsſkizze von F. Waldenſer. 
— Machdruck verboten.) 

Das Bahnhofstreiben mit ſeinem Drängen 
und Eilen, ſeinem Stoßen und Haſten bildet 
ſo recht ein Bild des modernen Lebens. Jeder 
ſucht bei Zeiten anzukommen, die Karte zur 
Fahrt ins Weite zu löſen, ſein Gepäck zu be⸗ 
ſorgen, den beſten Platz im Zuge zu er⸗ 
haſchen — wenn möglich, im Ausſichtswagen, 
wo die ſchöne Natur die Langeweile der Reiſe 
mildern und wie ein buntes Panorama an 
dem abgeſtumpften Auge vorüberziehen ſoll. 
Wie merkwürdig, daß ſich für das moderne 
Bahnhofstreiben, beſonders in der Reiſezeit, 
noch kein Homer gefunden hat. Außer Karl 
Beck, dem Alten, der die Eiſenbahn beſang, 
als ſie zuerſt gebaut wurde, und der mit 
ſeinen kraftvollen Verſen ſogar das Rollen 
der Räder und das Poltern der Wagen nach⸗ 
ahmte, kenne ich keinen namhafteren Dichter, 
der die eiſernen Bahnen poetiſch verklärt 
hätte, mit denen das Dampfroß die Welt 
umſpannt. Und wie ſpiegelt ſich die Komödie 
des Lebens in dieſer großen Halle, die alle 
paſſiren müſſen, wo die ganze Maſſe je nach 
dem Gelde, das ſie beſitzt, Geltung erhält 
und in drei, vier Klaſſen getheilt wird, wo 
ſich jeder einfinden muß, der ans Ziel ge⸗ 
langen will, und wo mancher doch zu ſpät 
kommt, ſo ſehr er ſich auch beeilt hat. Dazu 
die hunderte und hunderte von Leuten, die 
durch einander laufen, die ſchweren Räder⸗ 
karren mit dem Gepäck, die knarrend vor= 
wärtsrollen, die vielen Stimmen, die durch⸗ 
einanderklingen, das Gepolter der Wagen, 
das Läuten der Bahnhofsglocke, die zufälligen 
Püffe, die abſichtlichen Stöße, gelinder Streit 
und wildes Fragen — wie ſchön xeimte ſich 
alles das in einem recht verrückten Poem 
zuſammen! Und wollte man erſt die Herren 
und Damen ins Auge faſſen, die ſich die koſt⸗ 
ſpieligſten Badereiſen gönnen, welch' hübſche 
Komödiengeſtalten gäben ſie uns ab! 

Da neben der Säule hält ſich ein ſchlanker 
Elegant und betrachtet ſorgenvoll den Gepäck⸗ 
ſchein, der die Koffer und Körbe ſeiner Gattin 
aufzählt; begütigend ſteht ſie daneben. Gäbe 
das nicht eine ganz niedliche Luſtſpielſzene? 

„Wenn ich bedenke,“ ſagt er, „was die 
Dinge koſten mögen, die in den Körben find —“ 

„Aber, Herz,“ wendet ſie ein, „die Toiletten 
find ja erſt im Herbſt oder im Winter zu be⸗ 
zahlen!“ 

„Das iſt mein einziger Troſt. Und mein 
einziges Vergnügen,“ ſo fährt er fort, „bei 


der Sache iſt, daß ich mir die Gefichter der 
Leute vorſtelle, die mit den Rechnungen an 
der verſperrten Wohnungsthüre erſcheinen 
und von der Nachbarin erfahren, daß wir 
ſchon in den Wäldern von Kiſſingen luſt⸗ 
wandeln.“ 

„Sie machen garkeine Geſichter,“ erwidert 
die Frau. „Sie kommen nicht mal mit den 
Rechnungen. Sie wiſſen ſchon, daß man fort 
iſt. Glaubſt Du, wir machen es allein ſo? 
Herrſchaften, die wirklich nobel ſein wollen 
und die auf ihr Anſehen halten, werden ſich 
hüten, pünktlich zu zahlen. Würden die 
Frauen überhaupt ſo viel Putz beſtellen, 
müßte alles gleich bei Heller und Pfennig 
ausgeglichen werden?“ 

„Ich weiß, ich weiß. .. Gewöhnlich iſt 
von den Kleidern kein Faden mehr da, wenn 
die Rechnung kommt. Und die Wartezeit hat 
ihre beſondere Taxe, wie die Ziffern lehren — 
erſpart wird bei der Sache nichts. Na, viel⸗ 
leicht machen wir inzwiſchen einen Treffer in 
der Lotterie. Komm', Mieze, wir haben noch 
Zeit, ins Reſtaurant zu ſehen.“ 

Die meiſten Reiſenden haben vor der Ab⸗ 
fahrt noch Zeit, ins Reſtaurant zu ſehen. 
Man erzählt von den Engländern, ſie ſeien 
in der Ausnützung der Zeit ſo genau, daß 
fie erſt in der letzten Minute im Bahnhofe 
erſcheinen. Aber das Verfahren iſt der pure 
Schwindel, denn um es in Szene zu ſetzen, 
muß der Brite ſein Ticket früher löſen und 
ſein Gepäck Tages vorher beſorgen laſſen. 
Geſchieht dann noch das Unglück, daß ſein 
Chronometer um eine Minute zurück iſt oder 
daß die Bahnhofsuhr um eine Minute eilt — 
ſelbſt der Elite der Uhren ſtößt manchmal 
eine kleine Unregelmäßigkeit zu —, ſo betritt 
der zeitſparende Gentleman gewöhnlich in 
dem Augenblick würdig den Bahnhof, da der 
Zug aus der Halle dampft. Eine ſicherlich 
merkwürdige Erſcheinung iſt, daß ſich die 
Frauen ſelten bei der Abfahrt verſpäten. 
Vor der Eiſenbahn haben ſie Reſpekt. Der 
Zug kennt keine Galanterie, er dampft zur 
beſtimmten Zeit ab. Die Verſpäteten ſind 
immer Männer. Die Frauen ſind ſo zeitig 
im Bahnhof, daß ſie mit Bekannten noch 
immer einige Liebenswürdigkeiten tauſchen 
können. 

„Ach, Sie, Frau Aſſeſſor,“ ruft die dicke 
Kommerzienräthin einer hageren Dame zu, 
die mit vier Kindern, ſechs Packeten und acht 
Schachteln beladen, in den Warteſaal ein⸗ 
dringt. „Sie ziehen auch auf's Land?“ | 


„Iſt's nicht die höchſte Zeit? Man wird 
ja in der Stadt ſchon bei lebendigem Leibe 
gebraten! Wohin reiſen Sie, Frau Kommerzien⸗ 
räthin?“ g 2 

„Wir gehen nach Gaſtein, ſpäter nach 
Oſtende.“ 

„Ach, mein Gott,“ ſeufzt die Frau Aſſeſſor, 
die ſich mit einem wohlfeilen Landaufenthalt 
in einem Dörfchen am Walde begnügen muß, 
„ich wäre nicht im Stande, dieſen Bade⸗ 
Trubel mitzumachen. Meine Nerven ſind im 
Frühjahr gewöhnlich ſchon derart angegriffen, 
daß ich immer fürchte, ernſtlich krank zu 
werden. Ich bedarf vollkommener Ruhe in 
der Einſamkeit, in würziger Luft, während 
der Sommermonate, um mich zu erholen —“ 

„Und ich würde mich in ſolch' kleinem 
Neſte zu Tode langweilen. Was wollen Sie, 
wir beſuchen ſeit zehn Jahren die großen 
Kurorte, ich bin an das Badetreiben, an die 
Unterhaltung gewöhnt. Namentlich ohne 
Oſtende könnte ich nicht mehr leben. Man 
findet die ganze faſhionable Welt dort. Sie 
ſind zu beneiden, Frau Aſſeſſor, was Sie nur 
an Toiletten auf dem Lande erſparen. Mit 
einem grauen Kleid kommt man da wohl den 
ganzen Sommer aus? Doch da kommt Ihr 
Mann, und ich habe noch das Gepäck zu be⸗ 
ſorgen. Leben Sie wohl, Frau Aſſeſſor, und 
erholen Sie ſich nach Wunſch — für kranke 
Nerven iſt Langweile das beſte, ſagen die 
Aerzte.“ 

„Es iſt die höchſte Zeit, daß wir aus der 
Stadt fortkommen,“ ſagt die Frau Aſſeſſor 
zu ihrem Gatten. „Noch im Bahnhofe kann 
man ſich über das protzige Geſindel gelb 
ärgern. Nur fort, nur fort!“ 

Nur fort! Schon das zweite Läuten — 
die Eile nimmt zu, alles läuft, alles drängt 
und ſchiebt. In der Bahnhofshalle ſteht in 
nervöſer Ungeduld die ſchöne Frau des reichen 
Grubenbeſitzers und ſpäht nach dem Eingang — 
ihr Modeſalon hat verſprochen, die drei Haupt⸗ 
toiletten, die bei der Fülle der Beſtellungen 
früher nicht fertig werden konnten, in Kartons 
nach dem Bahnhof bringen zu laſſen — man 
hat ſchon zwei Mal geläutet, und die Kartons 
ſind noch immer nicht da! 

„Unerhört!“ ziſcht die ſchöne Frau hervor, 
während ſich ihre Züge vor Wuth verzerren. 
„Als ganz ſicher hat es Madame Gabriele 
verſprochen — wenn ſie mich im Stich läßt, 
habe ich zum letzten Male bei ihr beſtellt!“ 

Mit bekümmertem Geſicht ſteht der ält⸗ 
liche Gatte daneben, ganz zerknirſcht und 


vernichtet ſcheint die Geſellſchafterin. Sie 
finden es nur zu natürlich, daß die Toiletten 
nicht fertig wurden, aber ihre Mienen zeigen 
tiefe Betrübniß — Himmel, wird das eine 
Reiſe ſein, wenn die Roben nicht kommen, 
bei der Laune der Gnädigen! 

„Was ſtehſt Du hier?“ herrſcht die ſchöne 
Frau plötzlich den Gatten an. „Sieh' mal 
hinaus, ob die Kartons nicht kommen!“ Er 
eilt, er fliegt zur Eingangsthüre und achtet 
nicht der Rippenſtöße, die er von den Per⸗ 
ſonen erhält, die ihm haſtig entgegenkommen. 

„Da ſind ſie!“ ruft die Geſellſchafterin 
jubelnd, wie von einem Alp befreit. 

In der That, die Kartons nahen, von 
zwei athemloſen Arbeitermädchen geſchleppt. 

„Ich dachte ſchon, daß Sie nicht kommen!“ 
ruft die ſchöne Frau keifend. „Wie kann man 
einen bis zur letzten Minute warten laſſen!“ 

„Wir haben die ganze Woche und bis 
jetzt an den Kleidern gearbeitet,“ ſagt eines 
der Lehrmädchen ſchüchtern. „Es war nicht 
möglich, früher fertig zu werden.“ 


„Schon gut, ſchon gut,“ ſagt die ſchöne G 


Frau und winkt einen Gepäckträger herbei, 
der ſich raſch der Kartons bemächtigt. „Da 
haben Sie!“ ſagt die Dame zur Arbeiterin 
und drückt ihr ein Trinkgeld in die Hand. 
Dann ſtürzt ſie dem Waggon zu, eilig gefolgt 
von dem Gatten und der Geſellſchafterin, die 
glücklich ſind, mit heiler Haut davonzukommen. 
Starr ſteht die Arbeiterin und betrachtet das 
Geldſtück in ihrer Hand. 

„Was hat ſie gegeben?“ fragt die andere. 

„Zwanzig Pfennig,“ erwidert die erſte 
mit einem bitteren Lächeln. 

Sie ſagen nichts mehr, und langſamer, 
als ſie gekommen, gehen ſie von dannen. 

In dem Koupee ſpäht ein junges Mädchen⸗ 
geſicht noch immer durch's Fenſter. Da hat 
die Kleine mit ſcharfem Auge endlich die er⸗ 
ſehnte Geſtalt hinter den Glasthüren des 
Warteſaales erblickt. 

„Himmel, ich habe meinen Fächer ver⸗ 
geſſen!“ ruft ſie, und ſchon ſtürzt ſie aus dem 
Koupee, zurück in den Warteſaal. 

„Endlich!“ ruft ſie dem verſpäteten Ritter 
ihres Herzens zu. „Wir werden Parkſtraße 44 
wohnen. Du kannſt kommen, Vater ſtimmt 
zu — adieu! Du Lieber!“ 

Ein Händedruck, ein Blick, der mehr ſagt, 
als hundert Worte, und weg iſt ſie. 

Es war die höchſte Zeit. Das dritte 
Läuten! 
Zug ſtolz und dröhnend aus der Halle, in 


.. Zwei Sekunden ſpäter rollt der 


die zuletzt ſogar ein kleiner Roman im Fluge 
hineingeſpielt. 

Die Portiers ſchließen die Thüren der 
leeren Warteſäle, der Kaſſenbeamte läßt das 
Schiebefenſter herabfallen, die Tafel, die den 
nächſten Zug anzeigt, wird an der Wand 
befeſtigt — in kaum zwei Stunden ſpielt 
ſich das eben verrauſchte Schauſpiel von 
neuem ab 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis einſchließlich 16. Juli d. J. ſind 
gemeldet: 

5 a) als geboren: 

1. Arbeiter Joſeph Saſowski S., 2. Schuh⸗ 
macher Anton Wiencek S., 3. Arbeiter Andreas 
Kuniszewski S., 4. unehel. Sohn, 5. Hilfsweichen⸗ 
ſteller Auguſt Kolander S. 6. unehel. Sohn., 
7. Schiffsgehilfe Vincent Kwiatkowski T., 8. 
Arbeiter Andreas Koslowski S., 9. Maurer 
Walter Hartung T., 10. Schuhmachermeiſter Karl 
Landtratkiewicz T., 11. Fleiſchermeiſter Karl 
eduhn S., 12. Arbeiter Thomas Zyminski T., 
13. Arbeiter Kaſimir Laskowski T. 

b) als geſtorben: 

1. Glaſermeiſterfrau Louiſe Orth geb. Mattern 
71 J. 10 M. 29 T., 2. Alfred Scheffler 20 T., 3. 
Erich Bachnick 10 M. 1 T., 4. Herbert Kaiſer 1 M. 
9 T., 5. Erich Schlee 1 J. 11 M. 3 T., 6. Schuh⸗ 
macherfrau Praxida Karpinski geb. Sulkowski 
41 J. 6 M. 5 T., 7. Margarethe Schoch 5 M. 8 T., 
8. Olga Stange 9 M. 21 T., 9. Hedwig Wlos⸗ 
niewski 16 T., 10. Aufgefundene unbekannte 
Kindesleiche, 11. Töpfergeſellenfrau Klara Romeyke 
1925 Boruszewski 21 J. 4 M. 22 T., 12. Polizei⸗ 
ekretärwittwe Wilhelmine Walleſch geb. Schreiber 
89 J. 5 M. 17 T., 13. Otto Lehmann aus Schönſee 
11 J. 10 M. 8 T. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fabrikarbeiter Joſeph Komor und Anna 
Pucki, beide Hagen, 2. Schriftſetzer Guido Lefebre 
u. Hedwig Bernſtein = Schwetz, 3. Sergeant im 
Ulau.⸗Regt. 4 Adolph Zacha und Anna Glander⸗ 
Ruda, 4. Hutmacher Karl Wieſe und Louiſe 
Knappe, gen. Fritſch, beide Berlin, 5. Maurer⸗ 
geſelle Friedrich Röſeler⸗Mocker u. Martha 
Gendolla, 6. Maurer Paul Rzyski und Antonie 
Zielinski⸗Mocker, 7. Korbmachermeiſter Theodor 
Modniewski u. Wittwe Pelagig Wilmanowicz geb. 
Olkiewicz, 8. Sergeant im Pionier⸗Bataillon 2 
Hermann Wellm und Maria Bleich. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Maurergeſelle Joſeph Arendt mit Leokadia 
Zaworski, 2. Mittelſchullehrer Richard Kanter⸗ 
Memel mit Klara Wentzel. 


19. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.8 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.41 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.15 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 8.24 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Für die Zeit vom 4. bis einſchl. 
12. Auguſt d. Is. ſollen auf der 


11 


Laden Wegen Todesfall 


l 
nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
Schultz, Friedrichſtraße 6. 


iſt die 1. Etage 
mit Badeein⸗ 
richtung Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 


Bromberger⸗ und Culmer⸗Vorſtadt o ο,, gaeeesseeoοονẽ,&ꝗen;beeeeeeeeseeeesesee e ο,ẽßscebοοοοοοοο e 2 Wohnungen 


Offiziere des Niederſchl. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 5 einquartiert werden. 

Diejenigen Hausbeſitzer, bezw. Ein⸗ 
wohner, welche geſonnen ſind, frei⸗ 


| 6. Dombrowski‘* Buchdruckerei 


Billiges möbl. Zimmer 
von ſof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. 
Möbl. Zim. billig z. v. Bäckerſtr. 5. 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


1 Wohnung 


für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 


willig Einquartierung aufzunehmen, 
werden erſucht, dies umgehend N 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke, N 


Eine herrſchaffliche Wohnung, 


unſerm Servis Amte (Rathhaus 


1 Treppe) anzuzeigen. J Fi 
1 ae wird, daß an Servis⸗ Zeitschriften e An W. Busse. 
ntihädigung i f . . 
für! Stabsoffizier pro Tag 3 Mk., Werke Reichhaltig ausgestattet Geburtsanzeigen I. Etage 
für Hauptmann oder Lieutenant Broschuren 2 9 7 8 1. tag 2 
pro Tag 2 Mk. gezahlt wird. Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial 1 frohe Bitter) Jake „le J 
re Magiſtrat. Kataloge empfiehlt sich die Buchdruckerei Weinkart ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
„5„dbßͤ ͤ ͤ—————— Tabellen zur Anfertigung aller 795 arten ſogleich oder ſpäter zu vermietgen.“ 
Polizeiliche Bekanntmachung. Rechnungen ä ene _R. Schultz, Friedrich. 6. 
Zum Zwecke der landespolizeilichen Mittheilungen D K b t Tanzkarten 
Prüfung des Entwurfs einer eleftri- 1 UC ar el en 1 Wohnung, 


ſchen Straßenbahn in Thorn, ſowie 
zur Erörterung der dagegen er- 
se Einſprüche wird von den 
ommifjaren des Herrn Regierungs- 
Präſidenten — den Re⸗ 


Herren 


Formular-Verlag. # 


Zirkulare 


>22 2299092092902: 202... 
> — — 


Schwarz und buntfarbig 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
7 Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 


Fiſcherſtraße 49, 1. Etage, 6 Zimmer 

und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


©. fl. freundl. Wohnung, im. 


Plakate 


gierungs⸗ und Baurath Biedermann prompter Lieferung. Wechselblanquett und Küche, 1. Etage, Mauerſtraße. 
En en! l = am Briefköpfe 1 15 Mats 10 5 Gr 9295 Na e Wohnung. 
1 im Sigesg tante Briefleisten Lager von Canzlei- Coneept- und Briefpapieren Behulberichte Schillerftra®e 8, 3. Ege beg, 
bes Mathhanfes, bierielhki wit : Programms 8 110 0 50 t Baba Arbeite!“ [Peters Wwe., Säiterftr. 8. 
ermin abgehalten werden, wozu wir : . . - 
an Nee Fe sowie Couverts 8 burn 3 „pereihnllihe Wohnungen 
r e 4 e immern nebſt allem 
Die Polizei⸗Verwaltung. Brief-Couverts Quittungen Zubehör (Pferdeſtälle, Burjchenftuben), 


von ſoſort zu vermiethen. 
Milhelmſtadt. 


Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 


7 
Verdingung. 

‚Der äußere ar der alt- 
ſtädtiſchen evangelischen Kirche 
nebſt Thurm ſoll vergeben werden. 
Die Angebote ſind bis zum 25. 
Juli im Baubureau Bäckerſtr. 20 
einzureichen, und könen die Ver⸗ 
dingungsformulare von da be⸗ 
zogen werden. 

horn den 15. Juli 1898. 


Der Gemeindekirchenrath der 
altſtädt. evangel. Gemeinde. 


Nur Radebeuler 


Lilienmilch⸗Seife 

von Bergmann & Co., Radebeul- 
Dresden iſt vorzüglich und allbewährt 
zur Erlangung einer zarten, weißen 
Haut und eines jugendfriſchen, 
roſigen Teints, ſowie die beſte Seife 
gegen Sommerſproſſen. 

a Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz 
und Anders & Co. 


12 fein möbl. Zimmer 


Ganzer Uebe 
Unanfechtba 


ıeie 


Kr geübte Schn 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


Karlsruher Lebensverſicherung 


1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864. 
Verſicherungsſumme: 
Geſammtvermögen: 


Albert Land, Tuchmacherſtraße 4. 


ſchäftigung in u. außer d. Hauſe a. 


397 Millionen Mark. 
123 Millionen Mark. 


rſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: 


für 1897 bei den älteſten Verſicherungen bis 115 % der Jahresprämie. 


rkeit und Unverfall barkeit der Verſicherungen. 


Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle. 


Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Vertreter in Thorn: 


eiderin ſucht Be⸗ 


Wolnungen v. ſof. u. . Oktobr z. v. 
Waldſtr. 96 gegenüb. Ulanenkaſerne. 
ev. Burſchenſt. z. v. Albrechtſtr. 4, II r. Ua. Land. Hulda Wiehmann, Bäckerſt.25.] Daſelbſt find möbl. Zimmer zu verm. Uhaben. Off. u. 1003 d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ulmer & Kuun. 


III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 
J. Czarnecki, Jafobsſtr. 13. 


Zu den bevorſtehenden | st 4 Zimmer u. Zubehör, 
Mans [ . Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
ſerdichte, Be en * lige, Z. erfr. Gerechleſtr 9. 

Offizier⸗ 
5 ohnun 

Wettermäntel, 4 — ohn a, und 
ſowie armeewollblaue Garten zum 1. Oktober für 400 Mk. 
Bi Dieniträde zu verm. Curth, Philoſophenweg. 
illigſt. W 
Heinrich Kreibich, 3 19 ohnung BA 

Thorn, Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 


per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


Die 1. Etage 


N Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 
illige u. gewiſſenh. Penſion für 


Mädchen od. Knaben, welche die PR Etage Altſtädt. Narkt 17 


höh. Schulen Hier). beſuchen, au verſehungshalben von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 
Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


1 Wohnung. 


3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Gustav Meyer, Seglerſtr. 23. 


1 l. fr. Nohunng, 


3 Zimmer und Zubehör. 
Schuhmacherſtr. 14, III r. 


Webnung; 3 Zim., Entree und Küche 
3.1. Oktober z. v. Leibitſcherſtr. 49. 
1 Barterre- Wohnung 
von 3 Zimmern vom 1. Oktober er. 

zu vermiethen Gerberſtraße 18. 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 

zu vermiethen. Zu erfragen bei 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Mohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Reuſtädtiſcher Markt 22 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
Schneider. 


Kleine Wohnung, 


mit geräumiger Werkſtelle, zu 
vermiethen. Preis 400 Mark. 
Bäderitraße 9. 


Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22. 


2 Zimmer, 
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 
J. Skalski. Neuſtädt. Markt 24. 

Kleine Wohnung, 
2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
men. 3. 42 u, 50 Thlrn. z. verm. 
bei F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


ehnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Pferdeſtall 


mit Futterkammer evtl. auch Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtraße 17. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


